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Dr. Leo Wegener f. 


Nicht ohne und innere Anteilnahme hat 
das Deutſchtum ens die traurige Nachricht erhalten, 
daß Landesökonomierat Dr. Leo Wegener, der ehemalige 
Verbandsdtrektor unſeres deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
in Poſen, nach jahrelangem ſchweren Leiden in Kreuth 
(Oberbayern) beimgegangen it. 

Lev Wegener wunde in Kleim Jeſeritz im Kreiſe Nimpiſch 
am 16. Dezember 1870 als vierter Sohn geboren. Sein Vater 
BE Rittergutsbeſitzer, er ſtammte aus Hattingen im Weſt⸗ 

alen, ſeine Vorfahren waven Geiſtliche und Juriſten. Seine 

utter war die Tochter des Domänenpächters Preuß in 

Friebrichsaue im Oderbruch. Here Ahnen waren Landwirte 
aunfleute. 


und 
Leo Wegener ſeine Schul⸗ 
Dorff und damn durch einen 
lehrer. Alsdann kam er auf das katholiſche Matthias⸗ 


hinter, daß er naſenkrank ſei. Er wurde von ihnen ſalſch 
behandelt und war beim Abgang aus der Schule beinahe 

Er ging deshalb nach Halle, wo der damals größte 
Oh venarzt, Geheimrat Schwartze wirkte. Von 1888 bis 1896 
lebte er in dauernder ärztlicher Behandlung in Halle, Magde⸗ 
burg, München und Heidelberg, um endlich bei dem Schüler 
and 1 Dr. Edgar Meier in Magdeburg, geheilt zu 


Von April 1897 bis Juli 1900 ſtudierte er in Heidel⸗ 
berg, wo man damals auch ohne das Reifezeugnis eines 
womnaſiums den volkswirtſchaftlichen Doktor machen 
unte. In Heidelberg murde Wegener in feinen Studien 
na on. ei . Ser 1 5 große 
. rechtstehrer J. A e n das Weſen des 
Staates und der Volkswirtſchaft, Max Weber führte ihn 
auf den Zuſammenhang der wirtſchaftlichen mit den völfi- 
ſchen Fragen. Später verband ihn eine enge Freundſchaft 
mit dem Hiſtoriker Dietrich Schäfer. Weber ſtellte ihm die 
Aufgabe zu ſeiner Doktorarbeit, die unter dem Titel „Der 
wirtſchaftliche ur der Deutſchen mit den Polen um die 
an päter als Buch herausgegeben wurde. 
Ra 8 Buch erwarb er ſich in Heidelberg den Doktor⸗ 
ente de cum laude (d. i. mit höchſtem Lobe). Die 
wirtſchaftli es Buches ift für jeden, der ſich über den volks⸗ 

ichen Aufbau des Poſener Gebiets vor dem Kriege 


Buch führten Wegener in fe en nach Poſen. € 
Be ſchon damals die 5 N om ala 
ſch aus zu ſchreiben, und damals lernte er auch den 


widerſtrebenden Umgebung und 
ohne Anlehnung an Vorbilder das ſcwiertge Bert der 
Anſtedlung aufbante, das zum Muſter aller Anſiedlungs⸗ 
arbeit in den Oſtprovinzen Deutſchlands wurde und auch 
im Ausland vielfach als Muſter gewählt wurde. Witten⸗ 
burgs Bild, das manchem alten Anftedler noch vertraut 
1 hatte einen Ehrenplatz in feinem Arbeits- 

er. 
Ge Nach dem Abſchluß ſeiner Studien trat Wegener als 
9 ſchäftsführer des Oſtmarkenvereins für die Provinz 
: dien ein, um praktiſch in dem Lande zu arbeiten, das er 
3 ſeine Studien kennengelernt hatt. Seine neue Tätig⸗ 
5 führte ihn in alle Teile der Provinz. Sie befeſtigte 
= ihm die Übergengung, daß wie bei den Polen, jo auch 
ei den Deutſchen die Genoſſenſchaften berufen ſeien, be⸗ 
onders auf dem Lande das wirtſchaftliche Rückgrat des 
Volkstums zu bilden. So folgte er bereitwillig der Auf⸗ 
forderung des ehemaligen Leiters der fungen Raiffeiſen⸗ 
organiſation Dr. Hugenberg, in den Vorſtand der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank einzutreten, und wurde im Jahre 1903 ſchon Dr. 
Hugenbergs Nachfolger. zunächſt als Leiter der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank und des Deutſchen Lagerhauſes, ein Jahr 
ſpäter auch als Verbandsdtrektor und Filialdirektor der 
Neuwieder Landwirtſchaftlichen Zentraldarlehnskaſſe. Was 
er in dieſen Amtern geſchaffen hat, bezeugt am beſten die 
Tatſache, daß fih fein Lebenswerk in allen Stür⸗ 
men der letzten Jahre bewährt hat und aufrecht 
ſtehen blieb, wo fo vieles ſtürzte. Im Jahre 1904 gründete 
er die Deutſche Mittelſtandskaſſe. Was ſie zur Schulden⸗ 
regelung und Feſtigung des alten deutſchen Beſitzes ge⸗ 
leiſtet hat, iſt heute nach den Umſturzzeiten ſchon faſt ver⸗ 
geſſen und geblieben iſt das bittere Gefühl, daß die einge⸗ 
gangene Bindung dem Beſitzer infolge des Umſturzes zur 
Laſt geworden iſt. Aber es wäre falſch, den Maßſtab der 
neuen politiſchen Verhältniſſe an Einrichtungen anlegen zu 
wollen, die auf die Feſtigkeit des alten Staates gegründet 
und von dieſem Standpunkt aus richtig gedacht waren. 

8 Innern des Genoſſenſchaftsverbandes wirkte 
Wegener in langer aufbauender Arbeit. Der Erfolg zeigte 


ſich von Jahr zu Jahr durch das Anwachſen der eigenen 


Mittel und der Einlagen und durch eine wachſende Aus- 
breitung der Genoſſenſchafte n. Sie waren bereits 
vor dem Kriege ein großer tragfähiger Körper und es ließ 
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ſich der Zeitpunkt vorausſehen, wo die Geuoffenſchaften ſoviel 
Mittel in ſich geſammelt haben würden, daß Poſen nicht mehr 
als arme Provinz auf Kredithilſe anderer Provinzen ange⸗ 
wiejen wäre. Als Filialdirektor der Neuwieder Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentvaldarlehnskaſſe gehörte er auch dem Vor⸗ 
ſtande der letzteren an und nahm tätigen Anteil an den viel⸗ 
fachen Anläufen, die Verwaltung und Verfaffung der alten 
Raiffeiſenzentrale zeitgemäß umzugeſtalten. Er ſah die 
Zukunft der Raiffeiſenorganiſation in einer größeren Selb⸗ 
ſtändigkeit und finanziellen Selbſtverantwortung ihrer A 
mählich herangewachſenen Provinzialverbände Die Zen⸗ 
trale ſollte deshalb aber nicht zerſtört werden ſondern als 
ſtarker Mittelpunkt für die zentralen Aufgaben der Land⸗ 
wirtſchaft erhalten bleiben. Dieſem Gdanken war durch das 
kräftige Wachstum gerade der Genoſſenſchaftsbamk und des 
Deutſchen Lagerhauſes in Poſem ſchon am meiſten vor⸗ 
gearbeitet. Teilweiſe folgte man auf dieſem Wege auch in 
anderen Provinzen. 

Als Verbandsdiwektor war auch Mitglied des 
Geſamtausſchuſſes des Reichsverbandes der deutſchen Lamd⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Berlin und ſpäter ſeines 
Verwaltungsrates. In dieſer Stellung iſt er ſtets für 


feſteven und einheitbicheren Zuſammenſchluß der 


ſchaftlichen Genoſſenſchaften und der jetzigen Wirtſchafts⸗ 
verbände der Landwirtſchaft in Deutſchland eingetreten. 
Die Regierung ehrte ſeine Verdienſte um die Landwirt⸗ 
ſchaft durch die Verleihung des Titels Landes⸗ 
ökonomierat, die in einem ſolchen Lebensalter ſonſt 
nicht vorgenommen wurde. Was Wegener im Kriege und in 
den ſchweven Zeiten nach dem Kriege geleiſtet hat, iſt noch in 
friſcher Erinnerung. Er hielt den Kopf aufrecht in einer 
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han 


eckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
60. Jahrg. 


Zeit, in der viele ihn finden ließen. Er verlangte und för⸗ 
derte entſcheidend den neuen Zuſammenſchluß der deutſchen 
Landwirte in den Hauptbauernverein, der der Vorläufer 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft geweſen 
iſt. Er trat gegenüber ſo vielen Andersdenkenden dafür ein, 
daß die Deutſchen hier im Lande blieben und ſich als Staats⸗ 
bürger in die neue Ordnung fügen ſollten, ohne dadurch 
ihrem Volkstum untreu zu werden. So trat er auch mit 
ſeiner ganzen Perſönlichkeit gegen den Unfung der Option 
ein, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn To viele dieſem Rat 
nicht gefolgt ſind. 


Nicht aus freier Wahl, ſondern unter dem Zwang 
ſeiner erſchütterten Geſundheit mußte er im Jahre 1925 
aber ſelbſt dieſen Standpunkt verlaſſen und ſich zur Ab⸗ 
wanderung entſchließen. Dr. Leo Wegener ſetzte ſich in 
Kreuth in Oberbayern zur Ruhe, wo er jahrelang in ſtän⸗ 
diger ärztlicher Behandlung blieb. 


Am 11. Juli iſt dieſer arbeitſame, aufrechte deutſche 
Mann heimgegangen, der in unſerem Teilgebiet ein gewal⸗ 
tiges Werk hinterlaſſen hat, für welches ihm Generationen 
dankbar ſein werden. Selbſt von Kreuth her hat er dem 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen in Polen mit ſeiner reichen 
Erfahrung und mit ſeinem klugen Rat zur Seite geſtanden. 
Er hat die freudige Gewißheit erleben dürfen, daß ſein 
Werk Beſtand hat, weil es auf feſtem Grund gebaut wurde. 


über der Arbeit und dem Wirken Dr. Leo Wegeners 
ſteht das Dichterwort: 


„Wer ſeiner Zeit genug getan, 
der hat gelebt für alle Zeiten.“ 


Vertagung der Locarno⸗Konferenz? 


Reuter meldet: 

Wahrſcheinlich dürſte als Folgeerſcheinung der durch 
den deutſch⸗öſtereichiſchen Vertrag geſchaffenen neuen Lage 
die ſogenannte Locarno⸗ Konferenz, die in der Zeit 
vom 22. bis 9. Juli ſtattfinden ſollte, vertagt werden. 
Der Zeitpunkt und die Tagesordnung der Konferenz ſind 
augenblicklich Gegenſtand von diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich, Belgien und England. In 
London hebt man hervor, daß dieſe drei Mächte allerdings 
nur von ſich ſelber ſprechen, man müſſe chenfo die Auf⸗ 
N anderer an dieſer Frage intereſſierten Mächte 

ören. 5 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat der belgische 
Außenminiſter Spaak die Botſchafter Frankreichs und 
Belgiens empfangen, um ihnen den Inhalt der 
italieniſchen Antwort auf die Einladung zur Teilnahme 
an der Locarno⸗Konferenz in Brüſſel mitzuteilen. 


Die Auffaſſung in Berlin. 


Berlin, 14. Juli. (PAT) Das weitere Schickſal der 
angekündigten Locarno⸗Konferenz bildet im Zuſammen⸗ 
hang mit dem erfolgten Friedensſchluß mit Wien das 
aktuellſte Thema der politiſchen Kreiſe Berlins. Die ab⸗ 
ſchlägige von Rom den Locarno⸗Mächten erteilte Antwort 
iſt hier mit großer Befriedigung aufgenommen worden. 
Dieſe Antwort wird in Berlin als „erſter konkreter 
Schritt“ des deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrages gewertet, 
und man ſpricht bereits von einem neuen Gleichgewicht 
der Kräfte“, das ſich in Europa anbahnt. 

Entſprechend der Abſicht des Reichs, bei den Be⸗ 
ratungen der Locarno⸗Mächte nicht übergangen zu werden, 
ſtellt man in Berlin mit Befriedigung feſt, daß die A b⸗ 
ſage Italiens und beſonders die Abhängigmachung 
einer Teilnahme Italiens von der Teilnahme Dentſch⸗ 
lands auf die Vertagung der angeſagten Konferenz 
einwirken werde. Rom habe das Spiel durch⸗ 
kreußt, das ſich hinter den Kuliſſen vollzog, und durch 
das Deutſchland in eine unangenehme Lage gebracht wer⸗ 
den ſollte. : 

Mit Genugtuung weiſt man ferner darauf hin, daß in 
London bereits ein großer Teil des Kabinetts die ſo⸗ 
fortige Einladung Deutſchlands fordert. Aus 
allen engliſchen Erklärungen ginge klar hervor, daß alle 
Unterredungen über das Thema einer Neuorganiſierung 
Weſteuropas ohne Teilnahme Deutſchlands keinen Erfolg 
verſprechen. Aus allen Berliner Geſprächen merkt man 
heraus, daß man hier in Zukunft die Möglichkeit einer 
Iſolierung Frankreichs ſieht. 

* 


Frankreich hat das Mittelmeer: Abkommen 


noch nicht aufgehoben. 
Paris, 15. Juli. (PAT) Am vergangenen Donners⸗ 


tag hat die amtliche franzöſiſche Agentur „Havas“ mit⸗ 


geteilt, die Franzöſiſche Regierung habe London und Rom 
davon in Kenntnis geſetzt, daß die Verpflichtungen 
über eine gegenſeitige Hilfe gegen einen An⸗ 
greifer im Mittelmeer bei Aufhebung der Sanktionen 
von Frankreich als erloſchen angeſehen werden. 

Trotz dieſer Mitteilung bringt jetzt der dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten naheſtehende ſozialiſtiſche 
„Populaire“ in einem ſenſationellen Artikel die Mit⸗ 
teilung, daß die engliſche und deutſche Preſſe grund⸗ 
los (!) diefe Meldung über eine angebliche Entſcheidung 


er Franzöſiſchen Regierung in Sachen des Mittelmeer⸗ 


vertkages verbreite. „Wir können feſtſtellen“, ſo ſchreibt 
das Blatt, „daß die Meldung über einen Beſchluß der 
Franzöſiſchen Regierung in dieſer Frage jeder Grund⸗ 
lage entbehrt. Die Franzöſiſche Regierung hat 
keinen Beſchluß in Sachen des Mittelmeer⸗Vertrages 
vom Dezember vorigen Jahres gefaßt.“ 

Dieſe Notiz hat in politiſchen Kreiſen großes Er⸗ 
ſtaunen hervorgerufen. Sie wird ſo aufgefaßt, als ob 
Frankreich nach wie vor den Mittelmeer⸗Vertrag mit Eng⸗ 
land aufrecht erhält. Die Mitteilung iſt allerdings ſo ge⸗ 
faßt, daß ſie zwar die Information über den Beſchluß der 
Franzöſiſchen Regierung beſtreitet; aber ſie beſtreitet 
nicht die grundſätzliche Theſe, die in der Havas⸗ 
Meldung der vergangenen Woche enthalten war, daß der 
Mittelmeer⸗Vertrag mit der Aufhebung der Sanktionen 
automatiſch, alſo ohne Notwendigkeit eines Be⸗ 
ſchluſſes, erliſct. Man muß daher weitere Er⸗ 
klärungen in dieſer Angelegenheit abwarten. 

Baldwin läßt die Mittelmeer⸗Abmachungen fallen 

Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin erklärte 
am Montag im Unterhaus auf eine Anfrage hin, nach 
Meinung der Britiſchen Regierung beſtehe kein Grund 
dafür, daß der beſchleunigte Abſchluß einer neuen Meer⸗ 
engen⸗Konvention irgendwie durch die einſeitigen 
und vorläufigen Verſicherungen beeinträchtigt 
zu werden brauche, die ſeinerzeit von der Regierung an 
gewiſſe Mittelmeermächte gegeben worden feten. 


Die Sanktionen Englands und die 
Beiſtandsverpflichtungen treten außer Kraft. 
Die Sanktionen Englands gegen Italien verlieren am 

Mittwoch um Mitternacht ihre Wirkſamkeit. Gleichzeitig 

laufen die gegenſeitigen Beiſtandsverſicherungen 

ab, die im vergangenen Dezember zwiſchen einer Reihe von 

Mittelmeermächten und England ansgetauſcht wurden und in 

denen ſich die Länder gegenſeitige Hilfe für den Fall ver⸗ 

ſprachen, daß irgendeiner der Staaten von Italien wegen 
der Durchführung der Sanktionen angegriffen werden ſollte. 

„Preß Aſſociation“ weiſt darauf him, daß die von Außen⸗ 
miniſter Eden am 18. Juni abgegebene Erklärung nach wie 
vor Gültigkeit habe. In dieſer Erklärung bezeichnete Eden 
als Anſicht der Britiſchen Regierung, daß auch bei Eimſtellung 
der Sanktionen die von England an gewiſſe Mittelmeer⸗ 
mächte gegebenen Verſicherungen ni dt ungültig würden. 

Sie würden vielmehr für die Dauer der Ungewißheit be⸗ 

ſtehen bleiben, die unvermeidlich der Beendigung der gemäß 

Artikel 16 der Völkerbundſatzungen durchgeführten Aktion 

folgen müſſe. Es handelt ſich demnach um eine einſeitige 

Erklärung von engliſcher Seite. „Preß Aſſociation“ betont, 

daß keine der drei in Frage kommenden Mittelmeermächte, 

nämlich die Türkei, Griechenland und Südſlawien, ähnliche 

Verpflichtungen eingegangen ei a 


Der Erzbiſchof von Canterbury W 
fordert Verſtändigung mit Deutſchland. 
Der Erzbiſchof von Canterbury behandelte in einer Rede 
in Canterbury u. a. auch die internationale Lage. — 4 
Kernpunkt aller Schwierigkeiten und Urſachen der in 
Europa herrſchenden Unruhe ſei das deutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
hältnis. Für England gebe es im gegenwärtigen Augenblick 
keine andere Rolle als die eines Micttlers zwiſchen 
dieſen beiden Großmächten. 


„Hie ſtarle Stellung Polens“. 


London, 14. Juli (PAT). Die engliſche Preſſe befaßt 
ſich immer noch mit dem Danziger Thema und unter⸗ 
ſtreicht die ſtarke Stellung Polens. Die „Times“ ſtellen in 
einem umfangreichen Bericht ihres Berliner Korreſpondenten 
feſt, daß man jetzt ein etwas klareres Bild über den Stand 
der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen erhalten könne. Das 
Blatt hebt hervor, daß Polen formell den Zwiſchenfall mit 
dem Kreuzer „Leipzig“ von der Frage der Genfer 
Rede Greiſers abgeſondert habe, weil ſich jener 
Zwiſchenfall mit dem deutſchen Kreuzer zur Diskuſſion mit 
Deutſchland eignet. Formell alſo habe ſich der Schritt des 
polniſchen Botſchafte rs Lipſki darauf beſchränkt, von der 
Deutſchen Regierung Aufklärung über das den Offizieren 
des Kreuzers erteille Verbot zu erhalten, einen Höflichbeits⸗ 
beſuch bei Leſter abzuſtatten. Wenn auch Erklärungen von 
jeiten Forſters vorliegen, die gleichfalls auf Anraten Berlins 
veröffentlicht wurden, wonach Leſter ſich ungerufen in innere 
Angelegenheiten Danzigs hineinmiſche, ſo ſei jetzt trotzdem 
eine offizielle diplomatiſche Formel über das Polen vom 
Völterbund erteilte Mandat notwendig. Die „Times“ ſtellen 
dazu feſt, es beſtehe die Hoffnung, daß die Formel, die an 
den Völkerbund und an Leſter geſandt werden ſoll, die 
— des Vorfalls mit dem Kreuzer ermöglichen 
werde. 

Die Haltung Polens gegenüber den Forderungen einer 
Reviſion des Danziger Statuts ſei von Miniſter Papoe 
genau erklärt worden. Aber weil nicht einmal der 
Schein verdeckt wird, daß die Nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung in Danzig ihre Inſtruktionen aus Berlin erhält, 
was nach Anſicht der „Times“ auch nicht ausgeſchloſſen iſt, 
find in Berlin von polniſcher Seite keine formellen Son⸗ 
dierungen der Hallung Deutſchlands gegenüber der Argu⸗ 
mentation Miniſter Papées unternommen worden. Das 
engliſche Blatt iſt dabei der Auffaſſung, daß Polen nicht un⸗ 
bedingt den Zuſtand unterſtützen wolle, den die Danziger 
Nationalſozialiſten in Sachen der Innenpolitik als für ſich 
unhaltbar anſehen. Polen ſehe dieſe Art Fragen als zweit⸗ 
rangig im Vergleich mit den Fragen des Danziger Hafens 
an. Aber ſelbſt wenn beſtimmte Anderungen Platz greifen 
ſollten, würde Polen keineswegs für eine formelle Anſſicht 
non ſeiten des Völkerbundes und für Anwendung der mit 
dem Völkerbund zuſammenhängenden Garantien fein. 

> on 1 aus 8 ſtellt das gleiche 
engliſche Blatt feit, in Warſchau herrſche die Auffaſſung vor, 
daß ſeit dem Zeitpunkt, da Greifer feine Erklärung im Namen 
des ganzen deutſchen Volkes abgab, Deutſchland und 
Danzig in der erſten Runde des displomatiſchen 
Spiels verloren hätten. Das Blatt mnterſtreicht, daß 
ſelbſt die Rechtspreſſe in Polen eingeſtehen muß, daß Außen⸗ 
miniſter Beck einen Erfolg errungen hat,. 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Mauer 
wird heſeitigt. 


Berlin, 14. Juli. (PAT) Als erſte Folgeerſcheinun 
der Unterzeichnung des beutſch⸗öſterreichiſchen aan 
erwartet man in Berlin die Veröffentlichung einer poli⸗ 
tiſchen Amneſtie in Öfterreich in der Zeit zwiſchen dem 20. 
umd 24. Juli, um dadurch die für die nächſte Zeit an⸗ 
geſetzten politiſchen Prozeſſe aufzuheben. Dank der Ent⸗ 
laſtungen der Innenpolitik, die die Regierung Schuſchnigg 
durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrag erzielt hat, wird 
Bundeskanzler Schuſchnigg, jo betont der „Angriff“, 
mildere Regierungs methoden anwenden kön⸗ 
uen. Demzufolge werden die Mauern beſeitigt werden, die 
Oſterreich von Deutſchland trennen. In Berlin gibt man 
außerdem der Hoffnung Ausdruck, daß die techniſchen Ar⸗ 
beiten zur Beſeitigung der Trennungsmauer nur ein paar 
Tage in Anſpruch nehmen werden. Die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchlands erwartet eine baldige Aufnahme des 
beiderſeitigen Touriſtenverkehrs und die Einführung von 
Verkehrserleichterungen. 


— — 


der 14. Juli in Paris. 


Der Nationalfeiertag am 14. Juli hat in Paris in 
dieſem Jahre einen beſonders politiſchen Charakter an⸗ 
genommen. Die „Volksfront“ verband nämlich die Demon⸗ 
ſtration dieſes Tages mit den ſeit Monatsfriſt verſchobenen 
Umzügen aus Anlaß des Wahlſieges. Aber auf allen 
Seiten, ſelbſt auf Seiten der radikalſten Oppoſition, machte 
ſich die Tendenz bemerkbar, die Feierlichkeiten des National⸗ 
tages auf keinen Fall zu ſtören. 

An dieſem Tage der nationalen Beſinnung und Einig⸗ 
keit kam aber auch der ſeit mehreren Wochen herrſchende 
Flaggenkrieg zum Ausdruck. Die nationalgeſinnten Fran⸗ 
zoſen waren durch die Auflöſung ihrer Bünde aufgemuntert 
worden und haben, den Aufrufen ihrer Führer Folge 
leiſtend, große und kleine Trikoloren ausgehängt. Anderer⸗ 
ſeits haben die Anhänger der Volksfront, ebenfalls Auf⸗ 
rufen ihrer Parteien folgend, auch ihrerſeits Fahnen auf⸗ 
geſteckt, wobet aber die merkwürdige Verbindung mit den 
Sumbolen des Kommunismus zum Ausdruck kommt. 

Die rechtsgerichtete Preſſe betonte mit Bitterkeit den 
kommuniſtiſchen Charakter dieſer Umzüge und gab bekannt, 
daß die franzöſiſchen Patrioten ſich nicht in den Straßen 
einfinden werden, durch welche die Volksfront marſchiert. 
Man gab aber gleichzeitig bekannt, man werde von jeder 
Geſte Abſtand nehmen, welche die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung ſtören könnte. Aus dieſem Grunde ſind die Mit⸗ 
glieder der Kriegerverbände aufgefordert worden, nicht ge⸗ 
ſchloffen ſondern einzeln zum Triumphbogen zu mar⸗ 
eig um dort jeder für ſich ihre Blumenſträuße nieder⸗ 
zulegen. 

Im Mittelpunkt der amtlichen Feiern des 14. Juli ſtand 


die herkömmliche Truppenparade 


am Vormittag. Für die offiziellen Gäſte 
war eine Tribüne in der Nähe des großen Palais 
aufgebaut, auf der ſich u. a. Miniſterpräſident Blum, 
Miniſter Daladier, der Kriegsmarine- und Luftfahrt⸗ 
miniſter und die übrigen Mitglieder der Regierung, die 
hohe Generalität ſowie das Diplomatiſche Korps ein⸗ 
gefunden hatten. Gendarmerie zu Fuß und zu Pferde 
hatte einen umfangreichen Abſperrdienſt durchgeführt. Nach⸗ 
dem die an dieſem Tag üblichen Ordensverleihungen voll⸗ 
zogen waren, begann die große Truppenſchau. Unter dem 
Rufe der Menge „Vive la France“ und Hochruſen auf die 
Armee, auf Leon Blum und Herriot, marſchierten zunächſt 
Abteilungen der verſchiedenen Kriegsſchulen vorbei, gefolgt 
von der Republikaniſchen Garde. Daran ſchloſſen ſich zwei 
Trainregimenter ſowie Abteilungen der Marine und der 
Fliegertruppen. Beſonderen Beifall fanden die Feſtungs⸗ 


ſoldaten der Maainot-Linie. 


Katholiſchen Volksaktion, Gil Roblegnee 


Die große Enttäuſchung an der Seine 


und ein nationaldemolratiſches Alarmgeſchrei an der Weichſel. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe fährt fort, emſig die 
trüben Gedanken zu notieren, denen ſich die politiſchen 
Kreiſe in Paris wegen des deutſch⸗öſterreichiſchen Ab⸗ 
kommens hingeben. Die Kommentare der franzöſiſchen 
Preſſe haben zumeiſt eine alarmierende Tendenz. Aus 
taktiſchen Gründen werden gerade die am ſchärfſten 
zugeſpitzten Formulierungen von der polniſchen Oppo⸗ 
ſitionspreſſe am bereitwilligſten angeführt. 

So läßt ſich der „Wieczor Warſzawſki“ aus Paris be⸗ 
richten, daß man dort bereits von einer deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſch⸗italieniſchen Koalition ſpreche, die am 11. Juli in 
Wirkſamkeit getreten ſei. Was Italien anbelangt, 
habe es vor allem einen ſchweren Schlag gegen das fran⸗ 
zöſiſche Bündnisſyſtem ansgeführt. 


Muſſolini wird der Entwurf der Bildung eines 
Blocks faſziſtiſcher Staaten zugeſchrieben, der ſich gegen 
Sowjetrußlaud richtet. Das „Austauſchgeſchäft“, das dem 
Übereinkommen zwiſchen Italien und Deutſchland zu⸗ 
grunde liege — ſei die politiſche Aktion Deutſchlands gegen 
Frankreich und England (das iſt zwar Unſinn, aber hat 
Methode! D. R.), was zur Stärkung der Poſition Italiens 
beitragen muß — wogegen Italien es auf ſich nimmt, für 
die Lahmlegung der Sowjeteinflüſſe in Mitteleuropa zu 
ſorgen. Die Schaffung der Front, welche Deutſchland, 
Öfterreih, Ungarn und Italien umfaßt, macht natürlich 
alle franzöſiſchen Pläne bezüglich des Donaugebietes völlig 
zunichte.“ 

In einem redaktionellen Artikel ſchließt ſich das Blatt 
den franzöſiſchen Alarmrufen mit allem Eifer an und 
ſcheint es dabei auf die Erzeugung einer Angſtpſychoſe in 
der polniſchen Volksgemeinſchaft abgeſehen zu haben. Das 
Blatt zeichnet der deutſchen Politik — über die es offen⸗ 
bar beſſer als das polniſche Außenminiſterium orientiert 
iſt — folgende „Linie“ vor: „Nach dem Süden Europas 
wird nur eine friedliche und wirtſchaftliche Expanſion vor 
ſic)h gehen. Gegen den Oſten aber werden Reviſions⸗ und 
Annexionspläne, der weitere Abbau des Verſailler Ver⸗ 
trages, diesmal ſchon im Bereich der territorialen Be⸗ 
ſtimmungen zur Durchführung kommen. 


„Das iſt — ſo meint das Blatt — eine deutliche Wen⸗ 
dung in der deutſchen Politik, die noch unlängſt einen an⸗ 
deren Anblick gewährte. Bis vor kurzem mochte es ſcheinen, 
als ob die deutſche Expanſion ſich vor allem in ſüd licher 
Richtung, auf Sſterreich hin, entwickeln würde. Es 
ſcheint, daß der Reichskanzler Hitler wirklich nach dieſer 
Richtung hin die Politik Deutſchlands gelenkt hatte. Dieſer 
Politik iſt die deutſch⸗polniſche Verſtändigung 


und ſogar die Bereitwilligkeit zu einer ähnlichen Verſtändi⸗ 


gung mit der Tſchechoſlowakei (?) entſprungen. 
Doch auf dem Wege nach Sſterreich erhob ih das ſtarke 
Italien ... Die Barrikade war zu ſtark. Gleichzeitig 
haben ſich im Innern Deutſchlands Veränderungen voll⸗ 
zogen, die nicht ohne Einfluß auf die Richtung der 
Außenpolitik geblieben ſind. Die Expanſion 
nach dem Süden, nach Eſterreich, über Sſterreich nach 
dem Balkan und dem Mittelmeer — das iſt die uralte 
Expanſion Süddeutſchlands. Die Expanſion 
ach dem Oſten Europas — iſt vor allem die Expanſion 
Preußens 
Deutſchen Reichs hat auch diesmal Preußen geſiegt. Die 
Richtungsänderung der deutſchen Politik iſt das Reſultat 
dieſes Sieges und das iſt unzweifelhaft das Werk der 
Reichswehr, die immer mächtiger den ganzen deutſchen 
Staatsapparat beherrſcht.“ 
Die beſondern Konjunktur für 
Verſtändigung ſei zu Ende — meint 


die deutſch⸗polniſche 
das oppoſitionelle 


Und wie ſchon oftmals in der Politik des 


polniſche Blatt. Daher ruft es aus: „Es iſt Zeit, Alarm 
zu ſchlagen!“ Dem Block der Reviſionsſtaaten 
könnte ſich nur Frankreich, geſtützt auf ſeine öſtlichen 
Bundesgenoſſen entgegenſtellen. Aber das Blatt ſieht da 
lauter ſchwere Prohleme und ſchließt mit der 
verblüffenden Forderung nach einem „neuen Kurſe und 
neuen Leuten — in Polen nämlich. — 

Was ſoll man ſchon viel zu dieſem blöden Alarm ſagen? 
Wenn der Spuk von den „böſen Preußen“ an der ſchönen 
blauen Donau nicht mehr verfängt, will man damit an der 
Weichſel unmündige Kinder ſchrecken. Erheiternd dabei 
iſt nur, daß andere Endeken andere Konſtruktionen zuſtande 
bringen. Nach dem „Goniec Warſzawꝛſki“ z. B. iſt Ita⸗ 
lien der nachgebende, Verzicht leiſtende Partner und die 
Expanſion Deutſchlands vollziehe ſich eben in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung. Nach dem „Goniec“ hat Muſſolini 
Öfterreih als Opfer dargebracht — im Hinblick auf 
„etwas“, was eben ein Geheimnis der italieniſchen 


Politik ſei. 4 


Ein neuer Dreibund? 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
drahtet ſeinem Blatt eine Schilderung der Stimmung, die er 
in Paris nach dem Abſchluß des deutſch⸗öſte rreichiſchen 
Abkommens beobachtet. a a 

Das Ereignis vom 11. Juli, ſo heißt es in dem Bericht, 
war ein harter Schlag für die Politik des 
Weſtens. Der Ei hier iſt derart, als ob dieſer 
Schlag auf den Kopf den Willen und die Reaktionsfähigkeit 
an der Seine und der Themſe ausgeſchaltet hätte. Nicht 
der deutſch⸗öſterveichiſche Vertrag beunruhigt die weſtliche 
Meinung ſo ſehr als vielmehr die Furcht davor, daß ſich 
hinter dieſem Vertrag eine deutſch⸗italieniſche 
Allianz verbirgt. Dieſe Allianz würde den Dreibund in 
neuer Form erſtehen laſſen. Es würde eine Front der dikta⸗ 
toriſch regierten Länder entſtehen, die zugleich eine Front 
der kühn entſchloſſenen territorial reviſioniſtiſchen Tendenzen 
wäre. 

Daher warnt Emile Bure im „L Ordre“: „Wir ſtehen 
an der Schwelle eines neuen Sadowa und deſſen, was 
nach dieſem Sadowa folgt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Niederlagen der franzöſiſchen und engliſchen Diplo⸗ 
matie („Daily Telegraph“) allein ſchon in den öffentlichen 
Meinungen der beiden Länder ihren offenfihtlihen Ausdruck 
finden. Bure erinnert daran, er habe ſtets die Öffentlichkeit 
vor der Politik gewarnt, welche die Eroberung Abeſſiniens 
durch Muſſolini förderte. Dieſe Eroberung hat zum Ber: 
ſchlagen der Koalition der Siegerſtaaten geführt, zum Zer⸗ 
ſchlagen des Blocks der Locarno⸗Mächte und im Endergebnis 
zur Wiederauferſtehung des Dreibundes Rom 
Berlin — Wien.“ 

Der Pariſer Korreſpondent des Warſchauer Blattes fährt 
dann fort: 

Die franzöſiſche Meinung gibt ſich wenigſtens 
Rechenſchaft über die begangenen Fehler; dagegen fährt e 
engliſche Meinung, wenn mam einzig und allein die 
Stimme chills n in dem gleichen Glelſe 
fort, das zur ge 
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Die „Times“ fordern eine Verſtändigung mit Hitler auf der 
Bafi? der von ihm vorgeſchlagenen Punkte, d. h. man ſolle 
ihm freie Hand im Oſten und Süden laſſen. Weiter noch: 
einige engliſche Blätter haben eine regelrechte Attacke gegen 
die Bundesgenoſſen Frankreichs begonnen und erwähnen 
beſonders die Bündniſſe Frankreichs mit Polen und mit der 
Tſchechoſlowakei. 
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Eine Rede Léon Blums. Sr 

Einen großen Eindruck hinterließ die Rede des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Leon Blum, der darauf hin⸗ 
wies, in den Reihen der „Volksfront“ herrſche Einigkeit. 
Er appellierte aber an die Maſſen der Arbeiter, die Regie⸗ 
rung die Freiheit des Handelns über die Art, wie das Pro⸗ 
gramm der Volksfront zu verwirklichen ſei, zu überlaſſen. 
Miniſterpräſident Blum warnte vor Ungeduld und vor 
Anwendung von Gewalt beim Stellen von Forderungen. 
Frankreich brauche in dieſem Augenblick nichts weiter als 
Frieden und öffentliche Ordnung, ſonſt könne das Pro⸗ 
gramm nicht durchgeführt werden. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident kündigte an, daß 
bereits in der kommenden Woche in der Depntiertenfammer 
die Ansſprache über die Verſtaatlichung der Kriegsinduſtrie 
und über eine Anderung der Satzungen der Bank von 
Frankreich beginnen werde. Es würde in nächſter Zeit ein 
Plan großer öffentlicher Arbeit fertiggeſtellt 
ſein, es werde eine Neuorganiſierung des Kredits für den 
kleinen und mittleren Handel, für das Handwerk und die 
kleine und mittlere Induſtrie durchgeführt werden. Ebenſo 
werde die Regierung die Preisfrage in Angriff nehmen 
und es würden Maßnahmen erlaſſen werden, um der ur 
gend den Weg zu den öffentlichen Amtern zu eröffnen. Die 
Regierung ſei aus der Volksfront hervorgegangen und 
habe das Recht, ſich auf dieſe Organiſation zu berufen. Die 
Regierung wolle die Konſolidierung Frankreichs, ſie wolle 
die Gegenwart mit der ruhmvollen Vergangenheit ver⸗ 
binden, um Frankreich einem neuen Ziel entgegenzuführen. 

Daraufhin ſprach der Miniſter für nationale Ver⸗ 
teidigung Daladier. Er betonte, die Regierung fürchte 
keine Reformen, welche von der „Volksfront“ erſtrebt wer⸗ 
den, denn Frankreich ſei treu der Parole: „Freiheit für den 
Menſchen und Souveränität für den Staat“. 


die Beiſetzung von Calvo Sotelos. 


Auf dem Madrider Friedhof Almudena, auf dem die 
Mörder Calvo Soletos den Leichnam nach der Tat nieder⸗ 
gelegt hatten, fand am Dienstag nachmittag die Beerdigung 
des monarchiſtiſchen Abgeordneten ſtatt. 30 000 Menſchen 
gaben dem Ermordeten die letzte Ehre. Eine Abordnung des 
ſpaniſchen Landtages, die in mehreren Autos erſchienen 
war, mußte auf die Drohungen der Menſchenmenge, die die 
Behördenvertreter als Abgeordnete der Mörder Calvo 
Sotelos' bezeichnete, wieder umkehren. 

Während der Begräbnisſeierlichkeiten erhob die faſt un⸗ 
überſehbare Trauergemeinde wiederholt die Hand zum 
Faſziſtengruß und brachte Hochrufe auf Spanien und den 
Faſzismus und Niederrufe auf das Parlament aus. Der 
Leichnam war mit den monarchiſtiſchen Flaggen geſchmückt. 
Unter dem Tranergeſolge befi i rer der 


grordnete Goicvechen und zahlreiche andere Abgeordnete der 
Rechtsparteien und der Mitte. 

Am Vormittag wurde der am Sonntag erſchoſſene Po⸗ 
lizeioffizier beigeſetzt, deſſen Leichnam in eine rote Fahne 
gehüllt war und deſſen Trauergefolge ſich in der Hauptſache 
aus Kommuniſten zuſammenſetzte. 
Maſſenverhaftungen. 

Der ſpaniſche Finanzminiſter hat nach Beendigung der 
Miniſterratsſitzung am Montag abend der Preſſe eine 
Note überreicht, in der auf die politiſchen Gewaltakte der 
letzten Zeit Bezug genommen wird, die in der Ermordung 
eines Polizeioffiziers und des monarchiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Calvo Sotelo gipfeln. Die Regierung verurteilt 
dieſe Bluttaten unter flammendem Proteſt und kündigt an, 
baß fie ſofort und mit allen Mitteln, die ihr durch das 
Geſetz für Öffentliche Ordnung zur Verfügung Neben, 
energiſche Maßnahmen ergreifen werde, durch die 
der Gemeinſchaftsſinn unter den ſpaniſchen Bürgern und 
die elementarſte Achtung vor dem menſchlichen Leben ge⸗ 
ſchütgt werden ſollen. a 

In Madrid wie auch in der Provinz ſind außerordent⸗ 
lich ſtarke polizeiliche Sicherheits maßnahmen er⸗ 
griffen worden, da 2 die Reaktion auf die Ermordung 
des monarchiſtiſchen Abgeordneten Calvo Sotelo fürchtet 
und mit ernſten Störungen der Öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung rechnet. Die Zahl der verhafteten rechtsſtehenden 
Perſonen beläuft ſich allein in Madrid auf 175. Unter bes 
ſonders ſtarkem polizeilichen Schutz ſtehen die Miniſterien. 

Die Regierung hat beſchloſſen, das anarcho⸗ſundi⸗ 
kaliſtiſche Parteihans, ſowie ſämtliche Lokale der Mon⸗ 
archiſten zu ſchließen. 


Elly Rojemeyer, geb. Beinhorn. 


Im Rathaus Schmargendorf wurde Montag vormittag 
die Ehe der deutſchen Fliegerin Elly Beinhorn mit 
dem Rennfahrer Bernd Roſemeyer geſchloſſen. Ton⸗ 
filmmagen, Kameramänner und eine große Menſchenmenge 
ließen ſchon von weitem erkennen, daß in dem ſonſt fo 
ruhigen Rathaus in Schmargendorf etwas Beſonderes los 
ſein mußte. Pünktlich um %11 Uhr fuhr das Brautpaar 
vor dem Rathaus vor. Zuſammen mit den engſten Fa⸗ 
milienangehörigen gingen ſie in den Rathausſaal, der durch 
Palmen, friſche Blumen und Grün beſonders ſchön aus⸗ 
geſchmückt war. Der Standesbeamte nahm dann die üb⸗ 
lichen Formalitäten der Eheſchließung vor, wobei man 
feſtſtellen konnte, daß Rojemeyer Bernhard Wilhelm und 
ſeine junge Frau Elly Marie Frieda heißt. Am Rathaus⸗ 
Eingang mußte das junge Ehepaar ungezählte Hände 
ſchütteln, und Elly war unter Blumen überhaupt kaum 
noch zu ſehen. Die Tonfilmkameras ſurrten, die Bild⸗ 
berichterſtatter richteten die Linſen auf die glücklichen Ge⸗ 
ſicher der Eheleute und Sportskameraden, und dann fuhren 
beide in ihre Wohnung am Kurfürſtendamm. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 15. Juli. 


Veränderlich. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Fortdauer des raſch veränderlichen ziemlich kühlen Weſt⸗ 
wetters an. 


Ein Prozeß wegen tödlicher Körperverletzung 


fand vor der verſtärkten Strafk ammer des hieſigen 
Bezirksgerichts, die am Dienstag in Znin tagte, ſtatt. 
Zu verantworten hatte ſich der 50jährige Landwirt Stani⸗ 
law Kupfik, ſowie fein 2jähriger Sohn Tadeuſz. Die 
Anklageſchrift legt dem Kupſik fen. zur Laſt, daß er am 
16. April d. J. mit einem Jagdgewehr den 2djährigen 
Jozef Borezuch tödlich und den 2jährigen Miecayflam 
swigtek leicht verletzt habe. Kupſik jun. iſt angeklagt, daß 
er, um ſeinen Vater zu entlaſten, vor der Polizei angegeben 
hatte, die Schüſſe auf die beiden obengenannten abgegeben 
zu haben. Dem Prozeß liegt folgender Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Zwiſchen dem Angeklagten Kupſik ſen. und den 
im gleichen Dorfe wohnhaften Familien Jozef und Wlady⸗ 
Nam Borezuch, Juljan Weiert und Mieezyſtaw Swiatek 
beſtand ſchon ſeit längerer Zeit ein geſpanntes Verhältnis. 
An dem kritiſchen Tage kam es vor dem Gehöft des An⸗ 
geklagten zwiſchen feinem Sohn Tadeusz und Mieezyſlaw 
Swigtek zu einer heftigen Auseinanderſetzung, die aber 
ohne Tätlichkeiten ablief. Eine halbe Stunde ſpäter be— 
gegnete Swigtek, der ſich in Geſellſchaft der Brüder Jozef 
und Wladyſtaw Borczuch befand, auf dem Wege durch das 
Dorf dem Hauptangeklagten mit, ſeinen beiden Söhnen 
Tadeuſz und Marcell. Da alle drei mit Knüppeln be⸗ 
waffnet waren, zogen es Swigtek und ſeine beiden Be⸗ 
gleiter vor, auf einem Nachbargrundſtück zu verſchwinden, 
um einer Prügelei aus dem Wege zu gehen. Nach einer 
ewiſſen Zeit beſchloſſen ſie, den Heimweg nicht durch das 
orf, ſondern über die Felder anzutreten. Sie waren 
noch nicht weit gegangen, als plötzlich hinter einem Buſch 
am Wege zwei Schüſſe fielen. Jözef Borczuch und 
Mieczyſlaw Swigtek ſanken ſofort getroffen zu Boden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß dem Jozef B. die Schrotladung, die 
aus dem Jagdgewehr abgefeuert wurde, in den Unterleib 
gedrungen war, während 8. von dem zweiten Schuß leich⸗ 
tere Verletzungen davontrug, Einige Tage ſpäter verſtarb 
Jozef B. am der erlittenen Verletzung. Kupſik ſen. bekennt 
ſich vor Gericht zur Schuld und führt zu ſeiner Verteidi⸗ 
gung an, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, Borezuch ſo⸗ 
wohl wie Swiatek zu verletzen. Er wollte den beiden nur 
einen Schreck einjagen. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
verurteilte das Gericht Kupſik zu 2% Jahren Gefängnis. 
ein Sohn wurde freigeſprochen. 


über die Verhaftung der Betrügerin Veronika 
Wiertelit, die, wie wir berichteten, im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis einen Selbſtmordverſuch unternahm, erfahren 
wir noch folgende Einzelheiten: In der vorigen Woche 
machte die Genannte, die 30 Jahre alt iſt und über ein ge⸗ 
wandtes Auftreten verfügt, die Bekanntſchaft eines Herrn, 
Pottnes Inüter um 30 Stoty beſtahl. Es wurde ſofort die 
Polizei benachrichtigt und beſonders der Bahnhof beobachtet, 
um eine Ausreiſe der Diebin zu verhindern. Tatſächlich 
erſchien dort auch bald die Geſuchte, die ſeſtgenommen 
wurde und im Kreuzverhör zugab, den Diebſtahl begangen 
zu haben. Im Verlauf der Unterſuchung wurden dann 
noch mehrere Schandtaten der Feſtgenommenen aufgedeckt. 
Außerdem wurde ermittelt, daß ſie durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Warſchau und Thorn ſteckbrieflich geſucht wurde. 


Einbrüche. In die Wohnung von Ludwig Nowak, 
Zeppelinſtraße (Chopina) 3, drangen Einbrecher ein und 
ſtahlen zwei Betten im Werte von 250 Zloty. — Ferner 
waren Einbrecher in die Wohnung des Ingenieurs Wfa⸗ 
dyſtaw Schmidt, Goetheſtraße (20. ftyeznia) 16, eingedrun⸗ 
gen, ſie waren jedoch verſcheucht worden und hatten nur 
einige Kleinigkeiten mitnehmen können. — Aus der Woh⸗ 
nung von Frau Ledwochoſka, Danzigerſtraße 100, 
wurden Silberſachen im Werte von 150 Ztoty geſtohlen. — 
Als der Boyeſtraße (Wilenſka) 7 wohnhafte Jan Janu⸗ 
ſzewſki in feine Wohnung zurückkehrte, bemerkte er Ein⸗ 
brecher, die jedoch entfliehen konnten. — Eine Herrenuhr, 
Bargeld und verſchiedene Kleinigkeiten wurden aus der 
Wohnung von Boleſtaw Czerwinfſki, Fließſtraße 
(Fliſſacka) 3, geſtohlen. — Aus dem Stall des Florian 
Smarzynſki, Frankenſtraße (Leſzezyüſkiego) 5, wurde 
ein Fahrrad entwendet. 


$ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 38jährige Arbeiter 
Araneiſzer Kaſzynſki, Cronerſtraße 2. Er kam mit der 
en Hand der Bandſäge zu nahe, ſo daß die Hand ſchwer 
amlett wurde. Im Krankenhaus mußte ein Finger 
Mputiert werden. 


® Einen Fahrradunſall erlitt der Beamte Klemens 
Jucek, Kujawierſtraße 58. Er ſtürzte auf der Berliner 
Straße ſo unglücklich, daß er mit einem komplizierten 
Beinbruch liegen blieb. Man ſchaffte ihn mit Hilfe des 
Rettungswagens in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 


§ Nur wenig gekauft wurde trotz ſehr großem Angebot 
auf dem heutigen Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichs⸗ 
platz (Ryner Maris. Pilſudſkiego) und in der Markthalle. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,80—1,40, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, 
Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 0,85—0,90; Weißkohl 0,05, 
Rhabarber 0,05, Blumenkohl 0,20--0,50, Tomaten 0,80, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,05, Mohrrüben 0,05, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken Pfd. 0,10, 
Salat drei Kopf 0,10, Rote Rüben 0,15, Spargel 0,20—0,40, 
Schoten 0,10-0,15, Stachelbeeren 0,20—0,30, Kirſchen 0,40— 
0,50, Sauerkirſchen 0,20, Johannisbeeren 0,15, Himbeeren 
0,40, Blaubeeren Liter 0,20—0,25, Walderdbeeren 0,50 —0,60, 
Rehfüſſchen 0,20; Hühner 2—2,50, Hühnchen 0,85—1,50, 
Tauben Paar 0,80 —1,00, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,70— 
0,85, Kalbfleiſch 0,600,900, Hammelfleiſch 0,50—0,70; 
Aale 0,80—1,20, Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,60—0,80, Ka⸗ 
rauſchen 0,50--1,00, Plöße drei Pfund 1,00, Krebſe 1,50—2,50. 


Bereine, Beranftaltungen 
und befondere Nachrichten. 
Sprechſtunden der deutſchen Stadtverordneten der Stadt Bromberg 
an jedem Freitag, 5—6 Uhr nachmittags, in der Redaktion der 
⸗Deutſchen Rundſchau“, Dworcowa 13. 1434 


PF 


Seinem Nachbarn 
mit der Senſe den Leib aufgeſchlitzt. 


Die Ortſchaft Gabin, Kreis Goſtyuin, war der Schau⸗ 
platz eines von einem 16jährigen rohen Burſchen verübten 
Mordbverbrechens. Der Landwirt Staniſtam Zaleſki hatte 
bemerkt, daß auf ſeinem Felde das Vieh ſeines Nachbarn 
Joſef Dutkiewicz geweidet wurde. Darauf ging er zu deſſen 
16jährigen Sohn Staniflam und forderte ihn auf, das Vieh 
fort zu treiben. Judeſſen war der alte Dutkiewiez mit 
einer Wagenrunge angekommen, und es kam zu einem hei: 
tigen Wortwechſel, in deſſen Verlauf Staniſtaw Dutkiewicz 
aus der Scheune eine Senſe herbeiholte. Beide gingen dann 
auf Zaleſki los, der die Flucht ergriff. Als fie ihn eingeholt 
hatten ſchlitzte ihm der Burſche mit der Senſe den Leib auf. 
Zaleſti wurde ins Krankenhaus überführt, wo er nach 
einigen Stunden, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben, ſeinen Geiſt aufgab. Der Täter und ſein Vater 
wurden in Haft genommen. 


Knabe erſchießt ein dreijähriges Mädchen. 


Der Landwirt Kazimierz Kryſkowiak in Mieseiſko, 
Kreis Wongrowitz, wollte die Wände ſeiner Wohnung 
weißen, und darum wurden alle Gegenſtände aus den Zim⸗ 
mern hinausgetragen, darunter auch ein geladener 
Teſching. Dieſen ergriff der 12jährige Hütejunge Pokrywka. 
Er machte den ſpielenden Kindern damit Angſt, daß er ſie 
totſchießen werde. Die dreijährige Erika Kryſkowiak 
wollte ſich in einem Schuppen verſtecken, als jener Burſche 
nicht ahnend, daß die Waffe geladen ſei, abdrückte. Es fiel 
ein Schuß, und das kleine Mädchen ſank in die Schläfe ge⸗ 
troffen tot zu Boden. Der ſich ſeiner Tat bewußt werdende 
jugendliche Mörder lief dann in den Wald, wo ihn die Po⸗ 
lizei feſtnahm. 


Nur bis zum 25. Juli 
werden Anmeldungen zu den 


Olympia⸗Ausflügen 
der „Deutſchen Nundſchau in Polen“ 


vom 31. Juli bis 8. Auguſt und 
vom 31. Juli bis 17. Auguſt 
angenommen. Die Anmeldungen für den Ausflug 
vom 9. bis 17. Auguſt müſſen bis zum 5. Auguſt 
erfolgt ſein. 
Alle Auskünfte in der Hauptgeſchäftsſtelle der 
Deutſchen Nundſchau 
in Polen. 


Y Argenau (Gniewkowo), 14. Juli. Der letzte Jahr⸗ 


markt war ſchlecht beſucht und beſchickt. Pferde waren 
überhaupt nicht aufgetrieben. An Rindvieh waren nur 
14—15 Stück von geringer Qualität aufgeboten, für welche 
ſich zum größten Teil keine Käufer fanden. Die Preiſe 
für Kühe lagen zwiſchen 100—160 Zloty. Der Krammarkt 
brachte gleichfalls nur ganz kleinen Verkehr. 

o Budzun, 14. Juli. Das hochbetagte Ehepaar Piſchke 
in Jankendorf bei Budzyn beging das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Beide Jubilare erfreuen ſich 
noch beſter Geſundheit. Pfarrer Stolzenburg⸗Budzyn voll⸗ 
zog die Einſegnung des Paares. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 14, Juli. Geſtohlen wurde 
dem Landwirt Robert Tetzlaff aus Eichdorf ein noch gut⸗ 
erhaltenes Damenfahrrad. Tetzlaff war von einer Reiſe 
gekommen und hat es draußen ſtehen gelaſſen. Die Diebe 
ſind unerkannt entkommen. 

ss Gneſen (Gniezno), 14. Juli. Mit dem Rettungs⸗ 
wagen ins hieſige Krankenhaus wurde der Einwohner 
Jozef Zachmytz aus Lednogöra überführt. Derſelbe war 
mit dem Milchwagen bergab gefahren und vermochte nicht 
die Pferde zu zügeln. Auf der Wegekreuzung ſchlug der 
Wagen um und 3. geriet unter die Räder, wodurch er 
mehrere Rippenbrüche und Hautabſchürfungen auf 
dem Kopf erlitt. — Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich in 
Rogöwko. Dort fuhren der jährige Landwirt Knecht 
und ſeine Schweſter auf einem Kaſtenwagen nach Torf. 
Während des Fahrens hatte ſich ein Kaſtenbrett verſchoben. 
K. verſuchte während der Fahrt dasſelbe zurückzuziehen, 
ſtürzte dabei aber vom Wagen, ſo daß ihm die Räder über 
den Kopf und die Bruſt gingen, wodurch er erhebliche Ver— 
letzungen erlitt. 

e Güntergoſt (Witrogoſzez), 14. Juli. Nachdem die 
deutſch-evangeliſche Klaſſe der hieſigen Schule faſt ein 
ganzes Jahr hindurch mit einer polniſch⸗katholiſchen Lehr⸗ 
kraft beſetzt war, beſteht die Hoffnung, daß dieſelbe wieder 
mit Beginn des Schuljahres eine ihrem Charakter ent⸗ 
ſprechende Kraft erhält. Leider iſt eine zweimalige Bitte 
der Elternſchaft an das Schulkuratorium dieſerhalb ohne 
jede Antwort geblieben. 

Einen Unfall erlitt die Frau des Mühlenguts⸗ 
beſttzers Rarſke von hier bei einer Ausfahrt. Sie wurde 
von dem eigenen Gefährt überfahren und erlitt dabei er⸗ 
hebliche Verletzungen am Bein. 

2 Inowrockaw, 14. Juli. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung berichtete zunächſt der Stadtver⸗ 
ordnete Przybylſkt über das neue Wappen der Stadt 
Inowrockaw. Bekanntlich wurde Anfang des Jahres 1933 
ein neues Stadtwappen von beiden Körperſchaften geneh⸗ 
migt, jedoch vom Kultusminiſterium als ungeeignet ab⸗ 
gelehnt. Das Miniſterium empfahl dagegen die Annahme 
desjenigen Wappens, das unmittelbar vor der Teilung Po⸗ 
lens von der Stadt Inowrockaw gebraucht wurde. Dieſes 
Wappen wurde nun in der Sitzung von der Stadtverordne- 
ten⸗Verſammlung gutgeheißen. Hierauf wurde beſchloſſen, 


ſämtliche im Bereich der Eiſenbahn liegenden Gebäude von 


den Schornſteinfegerbezirken der Stadt Inowrockaw zu 
trennen und die Stadt in vier Schornſteinfegerbezirke einzu⸗ 
teilen. Die Verſammlung nahm Kenntnis vom Ankauf 
mehrerer Parzellen in einer Größe von 11456 Quadrat⸗ 
meter, die vom Magiſtrat zur Anlegung bzw. Vergrößerung 
neuer Straßen erworben wurden. 

Als der Arbeiter Maka zuſammen mit dem Viehhirten 
Werezer auf der Weide in Liſzlowo mehrere Kälber ein⸗ 
fangen wollte, wurde er plötzlich von einem wildgewordenen 
Bullen angegriffen. Der Bulle ſtieß dem Maka die Hörner 


Jahr 1935/6 


in den Leib, jo daß der Unglückliche lautlos zufſammenbrach. 
Der Hirte Werezer brachte Maka mit einem Geſpann nach 
ſeiner Wohnung, wo er nach einigen Stunden unter qual⸗ 
vollen Schmerzen ſtarb. Maka ſtand im 40. Lebensjahr und 
hinterläßt eine Frau mit ſieben Kinder. 


ss Mogilno, 14. Juli. Am 4. Juli wurde die 21jährige 
Zofja Lehmann aus Trlong, Kreis Mogilno, in der 
Privatklinik des Dr. Gracz in Mogilno als Dienſtmädchen 
angeſtellt. Aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache beging ſie 
in der Nacht zum Montag Selbſtmord, indem ſie in 
ihrem Zimmer, bevor ſie ſich ſchlafen legte, den Gashahn 
öffnete. Durch das ausſtrömende und von ihr eingeatmete 
Gas iſt dann Vergiftung eingetreten. 


2 Pakoſch, 14. Juli. Das Ehepaar Bartz aus Milchhof 
feierte das Feſt der Goldenen Hochzeit. Am frühen 
Morgen grüßte der Poſaunenchor das Jubelpaar mit Lob⸗ 
liedern. Bei einer Nachmittagsfeier im Hauſe ſang der 
Kirchenchor und Gemeindehelfer Remus überbrachte im 
Auftrage des Gemeindekirchenrats die Segenswünſche der 
Gemeinde. 


+ Ui (Ujscie), 14. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Kaſſenbericht für das 
erſtattet. Sodann wurde über die neu⸗ 
injtallterte elektriſche Straßenbeleuchtung und über den ge⸗ 
planten Bau einer Badeanſtalt geſprochen. 


+Wirfig (Wyrzyſt), 14. Juli. In einer der letzten 
Nächte wurde aus dem Garten des Fuhrunternehmers 
Wojciech Siudinſki Wäſche geſtohlen. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 14. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde über die Einrichtung 
von Schornſteinfegerkehrbezirke beraten. Zu der von der 
Wojewodſchaft beabſichtigten Neuordnung der Schornſtein⸗ 
fegerkehrbezirke wurde vorgeſchlagen, dieſelben mit den 
Landgemeindebezirken übereinſtimmen zu laſſen. Eine 
Ermäßigung der jetzigen Gebühren um 25 Prozent würden 
den Verhältniſſen angepaßt ſein. Von ſeiten der Stadt⸗ 
verordneten wurden im letzten Punkt der Tagesordnung 
verſchiedene Anträge beſprochen, u. a. Sperrung einer 
Straße für Automobile, Beſchäftigung, der Arbeits⸗ 
loſen uſw. ’ 


TT 
Deutſche Vereinigung. 


Terminkalender. 


Og. — 19. 7., 15 Uhr, eee iin Heim in Kon!“ 
Og. Kung Er 19. 7., 14,30 Uhr, Kreisjugendtreffen in Karthaus 
ei Kreft. 
Da. Gr. Neudorf. 19. 7., Sommerfeſt bei Gollnik, Pradocin. 
De. Soßno. 19. 7., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Jugendheim Grüntal. 
rzewo. 26. 7., 14 Uhr, Sommerfeſt. 
On. Wirſitz. 26. 7., 19 Uhr, . ee bei Roſſerki. 
7., 11 Uhr, Kreistreffen in Sypniewo 


Kr. 1 elburg. 26. 
Og Warlubien. 26. 7., 17,45 Uhr, bei Poplawſki, Warlubien. (504 


Republit Polen. 
Aenderung der Wahlordnung in Polen? 

Die nationaldemokratiſche Preſſe will erfahren haben, 
daß die Wahlordnung und ihre Anderung ſchon in 
nächſter Zeit auf der Tagesordnung der zu löſenden politi⸗ 
ſchen Probleme Polens ſtehen würde. Es würden drei 
grundſätzliche Reformen durchgeführt werden: 

1. Erhöhung der Zahl der Abgeordneten, 

2. Anmeldung der Kandidaten durch die Bürgerſchaft, 

3. die Möglichkeit, ſogenannte „allpolniſche Liſten“ ein⸗ 

zureichen (d. h., alſo wohl Liſten, die für das ganze 
Staatsgebiet gelten.) 


* 
„Emigrantenpäſſe“ auch in Polen. 


Wie die Preſſe meldet, iſt Polen dem internationglen 
Vertrag für die Regelung der Verhältniſſe der politiſchen 
Emigranten aus Deutſchland beigetreten. Die Emigranten 


erhalten beſondere, ein Jahr gültige Päſſe, die ſie zur Aus⸗ 


reiſe in die Unterzeichnerſtaaten und zur Rückkehr in das 
Ausſtellerland berechtigen. Jeder Emigrant kann aus⸗ 
gewieſen werden, wenn ſein Aufenthalt in dem betreffenden 
Lande die öffentliche Ordnung bedroht. Nach Deutſchland 
zurücktransportiert werden kann er nur in beſtimmten Ter- 
minen und nach vorheriger Benachrichtigung. 


* 


Zum Rückgang des deutſchen Schulweſens 
in Oſtoberſchleſien. 
Die Zahl der evangeliſchen Minderheitenſchulen 
in Oſt⸗Oberſchleſien iſt in den letzten Jahren er⸗ 
ſchreckend zurückgegangen. Während im Schuljahr 
1924/5 noch 22 öffentliche evangeliſche Minderheitenſchulen 


mit 2380 Kindern beſtanden, ſind es jetzt nur mehr 7 mit 


672 Kindern. Die meiſten von ihnen wurden geſchloſſen, 
einige mit anderen Schulen zuſammengelegt. 

Die 19 privaten deutſchen Volksſchulen in Oberſchleſien 
wurden im Schuljahr 1935/36 von 2012 katholiſchen und 
663 evangeliſchen Kindern beſucht. Von den Lehrern ge—⸗ 
hörten 61 dem katholiſchen, 29 dem evangeliſchen Bekennt⸗ 


nis an. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Drei Frauen lebendig verbrannt, 


In der Ortſchaft Antoniöwa bei Lodz brach auf dem 
Gehöft des Jözef Strzelezyk Feuer aus, welches ſehr 
ſchnell um ſich griff und drei Wirtſchaften in Flammen 
hüllte. Während der Rettungsaktion ſtürzten ſich drei 
Frauen, Pelagja und Marja Adamezewſki und Veronika 
Jaroch in ein brennendes Haus, um von ihrem Hab und 
Gut noch etwas zu retten. Plötzlich brach die Zimmerdecke 
herunter. Die Frauen wurden von den brennenden Balken 
und Hölzern begraben und verbrannten lebendig. 
. ——— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Nedafe 
teur für Politit: Johannes Krufe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Berlar 

von A. Dittmann T. ao. o., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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ZOPPOT! 


„ Größter Tag 


Ein Junge iſt eingetroffen. 


großer Auswahl 


Gustav Ross 


— 
S = } 
es Internatienalen 
2 und Frau Ilse geb. Schwarz. N — ch ſſ N ti 
i i ür mi eb. tig und ſtrebſam. ee ngs 
D Danzig, den 13. Juli 1936 A. Hensel für 4 BEER 95 ei io 284 ke un 
z. Zt. Privatklinik Dr. Sieber, Hanſaplatz. ınh.: zum 1. 10, geſucht. Angebote mit Bild und] Sonntag, den 19. Juli, 14.30 Uhr 


Gehalisanipr. unt. B 5403 an die Gſt. d. 3tg.|| Rennen, 12 Ehrenpreise u. 42750.— & 
Großer Preis von Danzig u. 16 000.— 8 
Ostsee-Querfeldein-Jagdrennen 10 000.- 8. 


Danziger Reiterverein e. V. 


drei Aympia⸗Eialaßfart 


Geſtern abend 12 Uhr entſchlief ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden unſere inniggeliebte, herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schweſter und Tante, die Altſitzerin 


eugnisabſchr. u. 
Sperrplatten 
iowieteodenes Schnittmaterial une se: fler der 
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Gewiſſenhafte 
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Suche per ſofort oder N h } E 4 
Amanda Lau D ii Bissteine np 1 Bien 
ftets preiswert am Lager. 1928 tüchtiges Mädchen 5555 „ 1 „Schwinn „„ 
geb. Scheerer i K. Suligowski mit gut, md Gehalt jahr Stellung 2 gibt ab Juſtus Wallis, Torum, Szerota 34. 
i j bei 25.— 5 dern v. 6— ahren. 
an TE eee Autzholzhandlung, eon 2 Gdanſta 128. Sterk be Chemo b. beſcheid. Anſprüchen. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 2322 


Paul Lau und Frau. Pergamentpapier 


R 5406 an d. Gſt. d. 3. ne 7 — 
F erten unter 
Suche zum 1. 8. fleiß, an die Geſchäftsſtelle 
ehrl, deutſch - kathol. dieſer Zeitung erbeten. 
Hausmädchen aue au 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 18. Juli : > ur Stadthaushalt in „poln. jpr.. 
nachmittags um 3 U br, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Glashaut DRITTEN Bommerellen. Offert. Flllale oder Mithilfe 
tur mit Zeugn u Gehalts- im Geſchäft 
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die Geieft. der g rd. unter 88 2201 an Zaklad Szlifierski 


Ellermühl, den 15. Juli 1936. Br 
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Stellung als 
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Umzüge uſw 
erteilt Damen wie 2 
; Off. an die Geſchſt. d. 4 
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Bsſere altere == Erſtllaſſiges Geschäftshaus 
mit 8⸗-Zimmer⸗Wohnung. am Markt 


mäßigem rar Mazowiecka 9. 5 
= 5 =. ul. Marsz. Focha Nr. 6, Tel. 3061. ped. Wallis, Toruf. 8a27 Beſſere, ältere 


Maſchinenſchreibarb. — e 206 
Wirtſchafterin geleaen, in dem ein g 11 gehendes 


werden ſorgfältig aus⸗ 


Erich Dietrich 55 5 7 8 1 2 
; Kara | geführt. 2279 \ „ b Ro, durchaus zuverl,, ſucht aktur:, Kurzwaren u. Kon⸗ 
ce 5 Frau 8. Schoen Heir it | uch a i 4 l | |Bertrauensitellung per ſektionsgeſchäft ſeit 50 Jahren ein⸗ 
FB A baldod. ſpät. Gefl. Ane, eführt ift, an ſchnell 0 
Sibi ir . i i an Frl. Sommer bei Mufer bei Anzahlung von ca. zit 
„ W. 4. 1 7 Sal ad Be Nowakowski, Garbarn9 ſofort zu verkaufen. 
Erholungsbedürftige 1 N 5 Erf Mirtſchaſterin Offert. u. D 2310 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
ſowie Ausflügler 100 858 ’ B|peri.i.fein.einf. Küche. Ai ed geg 
Brabdenkmäler zg gel Mile 0 a S Feel ec, ld, uns een 
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Pommerellen. 


15. Juli. 


Bevorſtehender Wojewodenwechſel? 
Der ehemalige Innenminiſter Racztiewicz 
ſoll Wojewode von Pommerellen werden. 


Die Agentur „Iſkra“ meldet aus Warſchau: In mächſter 
Zeit ſollen wichtige Veränderungen auf einigen Wojewod⸗ 
ſchaftspoſten erfolgen. Der ehemalige Senatsmarſchall und 
Innenminiſter Wladyſtaw Raczkiewicz ſoll den Poſten 
des pommerelliſchen Wojewoden übe Der augen⸗ 
blickliche Wojewode von Pommerellen Stefan Kirtiklis 
dagegen ſoll anſtelle des Generals Paſtawſki den Poſten des 
Wojewoden in Bialyſtok erhalten. General Paſkawſki it 
9 für den Poſten des Wojewoden von Staniflau vor⸗ 
geſehen. 


Grunwald und Danzig. 
Der Stadtpräſident von Grandenz war bei Adolf 
Hitler. — Der Vizepräſident hetzt gegen das 
deutſche Danzig. 

Die herannahende Wiederkehr des Tages der erſten 
Schlacht von Tannenberg (gegen die Ordensritter am 
15. Juli 1410) gab dem Polniſchen Weſtmarkenverband 
Veranlaſſung, am Sonnabend abend am Weichſelufer in 
Graudenz eine Demonſtration zu veranſtalten, die den 
Charakter eines Volksfeſtes trug. Auf dem Platz, nahe 
dem Schloßberg, wehten Fahnen; Holzſtöße waren errichtet, 
um während der Veranſtaltung angezündet zu werden. Im 
Mittelpunkt der Feier ſtanden zwei Anſprachen. 

Zuerſt nahm der Vizepräſident der Stadt Graudenz, 
Michakowſki, das Wort zu einem biſtoriſchen Rückblick 
auf die Schlacht bei Tannenberg, die bei den Polen nach 
dem nahe bei Tannenberg gelegenen Ort Grunwald ge⸗ 
nannt wird. Der Redner verglich die damaligen Zeiten 
mit den Ereigniſſen der Gegenwart und kam dabei auf die 
heutigen Verhältniſſe in Danzig zu ſprechen. 
U. a. ſagte er, daß Danzig oft als Zankapfel bezeichnet 
werde. Das ſei richtig, es wäre tatſächlich ein ſolcher Stein 
des Argerniſſes, würde es aber nicht ſein, wenn Danzig 
Polen zugeſchlagen worden wäre; dann würde nach 
Anſicht des Redners wirklicher Friede herrſchen! 
Zum Schluß betonte der Redner, daß alle Polen be⸗ 
reit ſeien, wenn es notwendig ſein würde, ihre Rechte 
Bin letzten Blutstropfen zu verteidigen. 

Nach dem Geſang der erſten Strophe der National⸗ 
bymne, dem Vortrag der Pommerelliſchen Hymne (Hymn 
een m 119 92 der Nationalfahne an dem daun 

a T 2 
en Referveunterofftsiere 36 27 5 1 re 
5 die geſchichtlichen Vorgänge der Schlacht 
bangen Deutſchritter. Ebenſo wie der Vorredner be- 
bandelte er die letzten Ereigniſſe der Beziehungen zu Dan- 
zig und dem Völkerbund! Das Auftreten des Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer in Genf und das Beſtreben, Danzig der 


Aufſicht des Völkerbundkommiſſars zu entziehen, ſolle nur 


dazu dienen, dem Deutſchtum in Danzig noch mehr Raum 
und Einfluß zu verſchaffen. Der Redner, dem es wahr⸗ 
ſcheinlich verborgen geblieben iſt, daß Danzig zu 97 Prozent 
von Deutſchen bewohnt iſt, und daß es in ganz Polen keine 
er geben dürfte, die einen geringeren Prozentſatz an 
Ka ontinderheiten beherbergt, wies auf die wirt⸗ 
Rechte 1 5 wüßte bett Danzigs von Polen hin, das ſeine 
halben Jabrtauen en werde. Ebenſo wie vor einem 
ung ir 1 : ſo würden auch heute die Polen bereit 
ihre Recht = et de n, etwaige Gelüſte auf ihren Beſitz und 
re Rechte mit der Waffe in der Hand aufs energiſchſte 
zurückzuweiſen. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die 
Republik Polen, auf den Staatspräſidenten und auf den 


Oberſtkommandierenden der 1 
smigly. Wehrmacht, General Rydz⸗ 


Es folgte der Geſang des Liedes „Nasz Baltyk“ („Unier . 


Oſtſeeſtrand“), worauf der Vizeprä 

Michalowſ ki, die übliche Reſeh e dera 5 0 
in den Reden zum Ausdruck gekommene Gedankengut for⸗ 
mell feſtgelegt wurde. Der offizielle Teil endete ſodann 
mit dem Geſang von zwei Strophen der deutſchfeindlichen 
„Rota“ und dem Herunterholen der gehißten Fahnen. 


Graudenz (Grudziadz) 


Die Ergebniſſe der Wettbewerbe 


9 2 „Tages des Pferdes“ find folgende: Ehren 
rei (Diplome). 1. Von Gemeinden aufgeſtellte Grup⸗ 
den: Gem. Df. Schwetz, 2. Dipl.: für Qualität und Anzahl 
ze ein erſter Platz; Gem. Rehden ein Dipl.: für Qualität 
x Platz; Gem. Graudenz Land ein Dipl: für Qualität 
Platz. — 2. Pferdegruppen der Militär⸗Vorbereitung: 
Gruppe Smilowo 1., Sollnowo 2, Debenz 3. Pl. 3. Vier⸗ 
ſpänner-Laſtwagen: Oskar Knebel⸗Skarſchewo 1. Pl., Hen⸗ 
ry Sianozecki⸗Woynicze, Gr. Thymau 2. Pl. St. Szloſow⸗ 
ſti-Viktorowo 3. Pl. Außerdem jeder Kutſcher 10 Zloty. 
— 4, Zivile Federwagen vierſpännig: H. Sianozecki⸗Woy⸗ 
cd Gr. Thymau 1. Pl.; zweiſpännig Rozwadowſki⸗ 
Scbübau 1. Pl., Grochowſki⸗Weißhof 2. Pl., Siebrandt⸗ 
n 3. Pl. — 4. Militäriſche Federwagengeſpanne: 
5 Feld⸗Art.⸗Regt, 1., 2., 3. und 4. Pl., 18. Ul.⸗Regt 5. Pl. 
Außerdem jeder Kutſcher 5 Ztoty. — 5. Militäriſche Tafel⸗ 
5 gengeipanne: 16. Feldart.⸗Regt. 1. Pl., 65. Inf.⸗Regt. 
Pl., 16. Sapp.⸗Komp. 3. und 4. Pl., 16. Feldart.⸗Regt. 

Außerdem jeder Kutſcher 5 Zloty. 
Lanönte Bo preise. 1. Leichte Tafelwagengeſpanne von 
30 wirten unter 50 Hektar: Flor⸗Rehden 1. Pl. 60 Zloty), 
5 RL arnos 2. Pl. (45 Zloty), Grochowſki⸗Kowalewo 
Biate N Sioty), Miazek⸗Tursnitz 7. Pl. (20 Zloty), Roſada⸗ 
810 oto 8. Pl. (20 Zloty), Slizak⸗Biakobtoto 9. Pl. (15 
Gr = Maleſzewſki⸗Szarnos 10. Pl. (15 Zloty), Grochowfki⸗ 
ſpän 1 11. Platz (10 Zloty). — 2. Laſtwagen zwei⸗ 
Ehe Wiechmann⸗Dom. Rehden 1. Pl. (40 Ztoty), H. 
a g Heute 2. Pl. (30 Ztoty), St. Daleſzynſki⸗Daſs⸗ 
en Pl. (20 Zloty). 3. Individuelle Reitſportvorführun⸗ 
. er Milit. Vorber.: Schütze Laſkowſki 1. Pl. (30 Zloty), 
akrzewſki 2. Pl. (25 Zloty), Cichveki 3. Pl. (25 Zloty), 
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Marchewka 4. Pl. (15 Ztoty), Krzeminſki 5. Pl. (10 Ztoty). 
4. Pflege der Pferde: A. Rutkowſki⸗Leſſen 1. Pl., Flor⸗ 
Rehden 2. Pl., Zajac⸗Szarnos 3. Pl., Maleſzewſki⸗Szarnos 
4. Pl., Wiechmann⸗Dom. Rehden 5. PL, Koſakowſki⸗Sell⸗ 
nowo 6. Pl., Szloſowſki⸗Viktorowo 7. Pl., Schulz⸗Sellnowo 
8. Pl., E. Schnitzker⸗Gatſch 9. Pl., A. Tielinſki⸗Adl. Klodtken 
10. Pl. (ſämtlich je 10 Zloty). 5. Stutenprämiierung durch 
die Landwirtſchaftskammer: E. Schnitzker⸗Gatſch Stute 
„Grete“ 30 Ztoty, „Herta“ 20 Zloty, Fohlen von „Grete“ 
5 Zloty, Fohlen von „Herta“ 5 Zloty, Fohlen von „Viktoria“ 
5 Zloty, Fohlen von „Lydia“ 5 Ztoty, H. Bartel⸗Schönſee 
Stute „Freia“ 30 Ztoty, „Rybka“ 15 Ztoty, „Violetta“ 
10 Zloty, „Hela“ 10 Zloty, G. Bartel⸗Roßgarten Stute 
„Elfe“ 15 Zloty, „Irene“ 30 Ztoty, H. Siebrandt⸗Bratwin 
Stute „Amſel“ 30 Zloty, P. Olſzewſki⸗Schmentau Stute 
„Oſtrada“ 20 Zloty, Fohlen von „Ibargini“ 10 Ztoty, Tow. 
Pom. Dz. Stute „Zorza“ 15 Zinty. 

Ein Pferd von Bartel⸗Roßgarten, die Stute „Elfe“, 
ſtammt in gerader Linie von der Urgroßmutter „Elfe“, die 
aus einem Pferdebeſtande gekauft worden iſt, der im öſter⸗ 
reichiſch-preußiſchen Kriege 1866 erobert wurde. Dieſe Linie 
iſt ſeit 1880 eingetragen. Von der „Elfe“ verkaufte Herr 
B. einen Hengſt und zwei Remonten an ein Staatsgeſtüt. 
Die preisgekrönte Stute „Irene“ ſtammt gleichfalls von 
der Stute „Elfe“. * 


Millionen⸗Unterſchleife 
in der Grandenzer Kreisſparkaſſe. 


In der letzten Kreistagsſitzung kam das durch die 
Wojewodſchaft nicht beſtätigte Budget des Kreiſes 
noch einmal zur Sprache. Dabei wurde betont, daß der 
Etat des Kreiſes durch den Zuſammenbruch der 
Kreisſparkaſſe in eine geradezu unhaltbare Situa⸗ 
tion gekommen iſt. Die Unterſchleife in der Kreisſpar⸗ 
kaſſe, die ſich auf über zwei Millionen Zloty be⸗ 
laufen, werden, wie der Staroſt Klotz betonte, für mehrere 
Generationen eine Belaſtung bedeuten. Um das Gleich⸗ 
gewicht im Budget herzuſtellen, wurden zwölf Beamte des 
Kreisausſchuſſes entlaſſen und einige Etatspoſten auf 
geradezu lächerliche Beträge herabgedrückt. 

Im Laufe der Ausſprache wurde heftige Kritik 
an der Wirtſchaft der Kreisſparkaſſe geübt. Der Referent 
betonte, daß die Tätigkeit des Kaſſenrats, des Vorſtandes 
und der Reviſionskommiſſion unerhört leichtfertig geweſen 
ſei. Betont wurde, daß eine Reihe von jüdiſchen Firmen 
hohe Kredite erhalten hätte, ohne genügende Sicherheit 
leiſten zu können, während zu gleicher Zeit kleine Land⸗ 
wirte, die z. B. 1000 Ztoty zum Aufbau einer Scheune 
brauchten, von dem Direktor der Kaſſe Wojciechowſki ab⸗ 


gewieſen wurden. Es wurde der Antrag geſtellt, die 
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. Es wurde beſchloſſen, 


folgende Perſonen der Staatsanwaltſchaft au übergeben: 
Die Mitglieder des Vorſtandes, Direktor Jozef Wojcie⸗ 
chowſki (3. Z. in Gdingen), Siemiradzki, Zalefki und 
Sgulſki; die Mitglieder des Kaſſenrats: Wladyſtaw Gro⸗ 
belny, Czarlünſki, Tomezynſki, Guminfkt, Roſwardowſki 
und Perfki, ferner die Mitglieder der Reviſionskommiſſion 
Dembſki, Bona und Klimek. be 


x Ein diebiſches Zigeunerweib, das unter den bekann⸗ 
ten Vorwänden das Haus Blumenſtraße (Kwiatowa) 3 auf- 
ſuchte, ſchlich ſich in eine Küche einer Wohnung im zweiten 
Stock, deren Tür auf ein Weilchen nur angelehnt war. 
Dort zog die Zigeunerin eine Tiſchſchublade heraus und 
ſtahl aus ihr einen Geldbetrag von ca. 5 Zloty, um dann 
eiligſt zu verſchwinden. Auf der Treppe war ſie, als ſie 
emporging, von einer anderen Hausbewohnerin geſehen 
worden. Alſo Vorſicht! 5 
Der letzte Polizeibericht gab als feſtgenommen 
nur zwei Perſonen an. Es waren dies Leute, die ohne 
Fahrkarte die Eiſenbahn benutzt haben. — Gefunden 
worden iſt auf der Strecke Moenhau, Kreis Schwetz —Grau⸗ 
denz ein Autorad mit Bereifung. Es kann vom 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeholt werden. * 

x Wegen Raubüberfalls ſtand Albin Piotrowſki aus 
Przyſierſk vor dem hieſigen Bezirksgericht. Eines Nachts 
vernahm der Landwirt Willy Schwarzrock in Plewno, 
Kreis Schwetz, einen von ſeiner Schwiegermutter Emilie 
Reckert ausgehenden durchdringenden Schrei. Sch. lief in 
die Küche, wo die Schwiegermutter ſchlief, und erfuhr, daß 
zwei maskierte Banditen ins Haus eingedrungen ſeien. 
Bei der infolgedeſſen angeſtellten Nachſuche fand der Land⸗ 
wirt in der Kammer einen mit geräuchertem Fleiſch ge⸗ 
füllten Sack, der, wie er feſtſtellte, durch die Einbrecher dort 
hingeſtellt und zurückgelaſſen worden war. In der Be⸗ 
fürchtung, daß die Banditen zurückkommen könnten, legte 
ſich Sch. nicht wieder ſchlafen, ſondern wachte in der Woh⸗ 
nung. Nach Verlauf etwa einer Stunde kroch durch das 
Fenſter eine maskierte Perſon in die Kammer. Von dort 
ging der Mann zur Küche, und die dort befindliche Frau 
R. erblickend, zielte er mit einem Revolver auf ſie und 
ſchrie: „Geld, oder ich ſchieße!“ Die ſo Erſchreckte fing 
wieder an zu ſchreien und weigerte ſich, das Verlangte zu 
geben. Da ſtürzte ſich der Verbrecher auf die Frau und 
begann ſie zu mißhandeln. In dieſem Moment ſprang aus 
ſeinem Verſteck Sch. hinzu und packte den Banditen. Dieſer 
vermochte ſich aber freizumachen und wieder durch das 
Fenſter zu entkommen. Im Garten hatte, während P. im 
Hauſe war, ein Kumpan von ihm Schmiere geſtanden, der 
nun gleichzeitig mit P. entlief. Auf den Landwirt Sch., der 
fie verfolgte, hatten die Raubgeſellen noch drei Schüſſe ab⸗ 
gegeben, die aber zum Glück fehlgegangen waren. P. 
konnte nach dem mißglückten Raubüberfall feſtgenommen 
werden. Das Urteil lautete gegen P. auf 2 Jahre Ge⸗ 
ſängnis und 5 Jahre Ehrverluſt. — Ebenfalls wegen eines 
Raubattentats war ein gewiſſer Konrad Sergot ange⸗ 
klagt. Am 22. Januar d. J. drangen ſpät abends, ebenſo 
wie im erſteren Falle, zwei maskierte Räuber in die 
Wohnung der Helene Goede in Wilhelmsmark (Dworzyſko), 
Kreis Schwetz, ein und forderten unter Drohungen Geld. 
Die geängſtigte Frau ſchrie zunächſt um Hilfe, gab aber 
dann den Banditen 20 Zloty. Das genügte den Raub⸗ 
geſellen nicht, und ſie erzwangen noch die Herausgabe von 
230 Zloty, ſowie von 40 Kilo Fleiſch und zwei Schinken im 
Geſamtwerte von 50 Zloty. Den einen der beiden Täter, 
Sergot, konnte die Polizei bald danach faſſen. In der 
Verhandlung beſtritt dieſer ſeine Schuld und behauptete. 


| Bäckerſtraße (ul. Piekary) mit ſich. Infolge der Sperrung 
des „Caeſarbogens“ und der Windſtraße für jeden Verkehr 
iſt nämlich die Bäckerſtraße zwiſchen der Coppernieusſtraße 
(ul. Kopernika) einerſeits und dem Wofjewodſchaftsamt 


daß in der Unterſuchung die von ihm gemachten Ausſagen 
erzwungen worden ſeien. Seine Ausreden fanden beim 
Gericht jedoch keinen Glauben, und der Angeklagte wurde, 
da ſeine Täterſchaft auf Grund der Zeugenausſagen als 
zweifelsfrei erwieſen galt, zu einem Jahr Gefängnis 1 


urteilt. 
— n 


Thorn (Zorun) 


v Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 10 Zentimeter 
zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh bei Thorn 
0,65 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen trafen ein die 
Schlepper: „Miniſter Lubecki“ mit drei leeren Kähnen, „Katowice“ 
mit einem leeren Kahn und zwei Kähnen mit Getreide und Mehl 
und „Bawarja“ mit vier leren und zwei mit Getreide und Mehl 
beladenen Kähnen aus Warſchau, ferner „Pomorzanin“ mit einem 
Kahn mit Stückgütern und „Konarſki“ mit drei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern aus Danzig. Schlepper „Pomorzanin“ ſtartete mit einem 
Kahn mit Sammelgütern und zwei Kähnen mit Zucker nach War⸗ 
ſchau, und nach Danzig lief Schleppdampſer „Miniſter Lubecki“ ohne 
Schleppzug aus. 8 nähe 

. Offentliche Ausıchreibung. Die Stadtverwaltung in Thorn 
will nachſtehend aufgeführte Arbeiten zur Beendigung des Baues 
des Gebäudes der Staatl. ſeabahn⸗D zirksdirelllon in Thorn, am 
Theaterplatz (Place Teatralny) im Offertenwege vergeben: 1. Ver⸗ 
vollſtändigung der Erd⸗, Maurer⸗, Klempner⸗, Dachdeckerarbeiten, 
ſowie Fußboden⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Steinſetzer⸗, Glaſer⸗ und 
Malerarbeiten. 2. Inſtallationsarbeiten für Waſſer, Kanaliſation 
und Zentralheizung. 3. elektriſche Anftallationsarbeiten. Offert⸗ 
formulare ſowie jede gewünſchte Auskunft in der Städt. Bau⸗ 
abteilung im Rathaus, Zimmer 44. Die Gebühren für die Offert⸗ 
formulare in Höhe von 5 Zloty ſind in der Stadthauptkaſſe oder 
durch Poſtſchecküherweiſung auf Konto Nr. 203 901 einzuzahlen. Of⸗ 
ferten in verſchloſſenen und verſiegelten Briefumſchlägen mit ent- 
ſprechender Aufſchrift ſind unter Beifügung einer Kaution in Höhe 
von Ye Prozent der Offertſumme Dis ſpäteſtens 3. Auguſt 1986, um 
10 Uhr, einzureichen, worauf die Offnung der Offerten erfolgt. 
Das Recht der freien Auswahl unter den Offerenten, der Teilung 
der Offerte in einzelne Loſe bzw. Arbeiten, oder der Nichtberück⸗ 
ſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. 

» Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes: 
amt gelangten in der Woche vom 5.—11. Juli d. J. die ehe⸗ 
lichen Geburten von je 11 Knaben und Mädchen ſowie die 
uneheliche Geburt eines Knaben zur Anmeldung und Re⸗ 
giſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 22 (13 männ⸗ 
liche und 9 weibliche Perſonen), darunter 4 Erwachſene im 
Alter von über 60 Jahren und 5 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 4 ECheſchließungen 
vollzogen. * 2 

Der Budgetvorſchlag der Stadt Thorn für das Jahr 
1936/37 liegt, wie die Stadtverwaltung bekanntgibt, in der 
Zeit vom 14.— 20. d. J. im Rathaus, Zimmer 31, während 
der Dienſtſtunden zur öffentlichen Einſichtnahme aus. * 

v Anderung im Nachtverkehr der Straßenbahn. In⸗ 
folge der Ausbeſſerung der Oberleitungsdrähte in der 
Coppernicus⸗ (ul. Kopernika) und Friedrichſtraße (ul. 
Warſzawſka) wird der Nachtverkehr vom 15. zum 16. d. M. 
nur zwiſchen der Ulanenſtraße (ul. Reja) und dem Haupt⸗ 
bahnhof (Toruü⸗Przedmieseie) ſtattfinden. * * 

I Eine ſchmere Geſchäftsſchädigung bringt der augen⸗ 
blickliche Umbau des „Caeſarbogens“ und der Windſtraße 
(ul. Rözanna) nicht nur für die bisher hier ſeßhaft ge⸗ 
weſenen und jetzt anderweitig untergebrachten Unter⸗ 
nehmen, ſondern auch für die Kaufmannſchaft in der 


andererſeits gewiſſermaßen zur Sackgaſſe geworden, in die 
ſich Laufkundſchaft überhaupt nicht mehr hinein „verirrt“. 
Die Stammkundſchaft ſcheut zum Teil den erforderlichen 
Umweg um ein ganzes Stadtviertel und deckt ihren Bedarf 
an anderer, bequemer gelegener Stelle. Da in der jetzigen 
„Saurengurkenzeit“ die Umſätze ſchon allgemein erheblich 
zurückgegangen ſind, erwarten die betroffenen Kaufleute 
und Gewerbetreibenden aus den beiden anfangs erwähnten 
Straßen, daß die Stadt den Umbau ſo ſchnell als möglich 
durchführt, damit ſie wieder in das Wirtſchaftsleben ein⸗ 
geſchaltet werden und Verdienſtmöglichkeiten haben. * * 

+ Neben ſechs Diebſtählen und drei Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften verzeichnet der letzte 
Polizeibericht noch die Feſtnahme von vier Perſonen, gegen 
die wegen Diebſtahlsverdacht 
wurde. 

+ Trotz kühlen und regneriſchen Wetters war der 
Dienstag⸗Wochenmarkt in allen Teilen reich beſchickt. Es 
koſteten: Eier 0,90 —1,10, Butter 1,00—1,50, Tauben Paar 
0⸗(90—1,50, junge Hühnchen Paar 1,00—2,50, Suppenhühner 
1.503,00, Enten 1503,50, Blumenkohl Kopf 0,10—0,60, 
Karotten Bund 0,05, rote Rüben Bund desgleichen, Kohl⸗ 
rabi Bund 0,10, Zwiebeln Bund 0,05, Salat Kopf 0,02—0,05, 
Gurken Pfund 0,20—0,90 und Mandel 0,50—0,70, Tomaten 
0,40 0,70. Rhabarber 0,05, die letzten Garteneroͤbeeren 
0,0 —0,50, Walderdbeeren Liter 0,70, Blaubeeren Liter 
0,25—0,90, Johannisbeeren 0,10—0,15, Stachelbeeren 0,30 
bis 0,40, Himbeeren 0,25—0,50, Kirſchen 0,25—0,60, Sauer⸗ 


Unterſuchung eingeleitet 
* * 
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ganze Beete Pflanzen geſtohlen, 


kirſchen 0,15—0,40, die erſten einheimiſchen Apfel 0,30, 
Rehfüßchen Maß 0,10. Ein ſchönes Bild bot der Blumen⸗ 


markt mit ſeinen ungezählten Roſen, Gladiolen, Dahlien, 


Nelken, Levkofen, Margeriten, Pelargonien, r 
uſw., die ſtaunenswert Sale: zu haben waren. * * 


+ Aus dem PEN Thorn, 14. Juli. Sonntag 
nacht nach 10 Uhr brach auf dem Grundſtück des Landwirts 
Ernſt Harke in Ziegelwieſe (Cegielnik) Feuer aus. 
Wohnhaus nebſt Schuppen und Stall im Geſamtwerte von 
ungefähr 12000 Zloty und mit 11600 Zloty verſichert, 
brannten nieder. Die Brandurſache konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. Im Zuſammenhang mit dem Brande * 
folgte eine polizeiliche Feſtnahme. * 


—— Ä——— 


Konitz (Chojnice) 


tz Unfall. Der Kraftfahrer B. Rolbiecki aus 
Wyſoka verunglückte auf einer Motorradfahrt in der Nähe 
von Sehlen. Zwei mit Ziegel beladene Wagen fuhren vor 
Trotz mehrmaliger 
Signale bog nur der eine Wagen nach rechts aus, ſo daß 
R. zwiſchen den beiden Laſtwagen hindurchfahren mußte. 
Dabei fuhr er einen Wagen an und ſtürzte. Er erlitt be⸗ 


deutende Verletzungen. Das Motorrad wurde ſtark 985 


ſchädigt. 

tz Seltſame Rache. In der Förſterei Wilczedoiy 1 
von Spitzbuben eine Telegraphenſtange umgeworfen und 
ungefähr 75 Meter Telephondraht geſtohlen, und 
zwar wie ſie angaben, aus dem Grunde, weil der Revier⸗ 
förſter fie vor kurzem beim Holzdiebſtahl erwiſcht hatte. 


v Briefen (Wabrzetno), 14. Juli. Im hieſigen Standes⸗ 
amt wurden in der Zeit vom 1.—30. Juni d. J. 15 eheliche 
Geburten (9 Knaben und 6 Mädchen) und die Totgeburt 
eines Knaben regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 
12 (8 männliche und 4 weibliche Perſonen), darunter 5 Er⸗ 
wachſene im Alter von über 60 Jahren und 4 Kinder im 
erſten Lebensfahr. Im gleichen Zeitraum wurden 9 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. 

v. Culmſee (Cheimza), 14. Juli. 
ermittelter Einbrecher ſtahl, als ſich die Hausbewohner 
auf dem Wochenmarkt befanden, aus der verſchloſſenen 
Wohnung des in der ul. Strzeleeka wohnhaften Kaczorek 
ein Herrenfahrrad. Der Diebſtahl iſt Gegenſtand einer 
polizeilichen Unterſuchung. 


* Gdingen (Gdynia), 15. Juli. Im Laufe der lezten 
Woche wurden an der Grenze nicht weniger als 29 Per⸗ 
fonen wegen Deviſenſchmuggels verhaftet. — 
Von dem Bezirksgericht in Gdingen wurde Jcek Stem⸗ 
pel zu ſieben Monaten Gefängnis und 3000 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, da er ein Sparkaſſenbuch, das auf die 
Summe von 4500 Ztoty lautete, über die Grenze ſchmug⸗ 
geln wollte. Staniſtaw Kos mal, der Wechſel zu ſchmug⸗ 
geln beabſichtigte, wurde zu ehe Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 14 Juli. Die Blu men⸗ 
und Pflanzendiebſtähle von Kirchhöfen, aus 
Privatgärten und Handelsgärtnereien nehmen in Neuſtadt 
erſchreckend überhand. In jeder Woche laufen Anzeigen 
über Diebſtähle dieſer Art bei der Polizei ein. 
Handelsgärtnereien Krack, Daruſch und Lehrke wurden 
ohne daß es der Polizei 
gelang, die Täter zu fallen. — In dieſen Tagen bemerkte 
ein in der Nacht auf dem Heimwege befindlicher Herr in 
der Klinkſchen Gärtnerei einen Mann, der ſich dort ver⸗ 
dächtig zu ſchaffen machte. Er rief ihn an und fragte, was 
er da mache? Dieſer gab zur Antwort, daß er aufpaſſe, da⸗ 
mit nichts geſtohlen wird. Am Morgen muß der Gärtner 


die Entdeckung machen, daß von einem Beet 107 Chryſan⸗ 


themen⸗Pflanzen von dem „Aufpaſſer“ geſtohlen waren. 
Die benachrichtigte Polizei ſetzte ſofort mit Ermittlungen 
ein und es gelang ihr auch, die Pflanzen im Gärtchen 
De kleinen Gärtnerei zu entdecken. Es erfolgte eine Ver⸗ 
aftung. 


a Schwetz (Swiecie), 14. Juli. Bei der Bärjer- 
meiſterwahl wurde der Staroſteibeamte Mieciflam 
Stabenſki aus Thorn einſtimmig gewählt. 

Unbekannte Diebe drangen auf dem Gute Smarzewo 
bei Neuenburg in die Wohnung des Sigfried Krieſe und 
ſtahlen dort ſilberne Tiſchbeſtecke, Tiſchwäſche und andere 
Wertſachen im Werte von 1000 Ztoty. 


Strasburg (Brodnica), 13. Juli. Zwei Men⸗ 
ſchenleben fielen zum Opfer. In der Nähe des Stadt⸗ 
waldes ertrank beim Baden der beim Händler Scheer in 


Karben (Karbowo) beſchäftigte und im jugendlichen Alter 


ſtehende Knecht Wladyſtaw Drwecki. Seine Leiche 
konnte am Amtsturm an Land gebracht werden. Bei 
Bro mm (Tama Brodzka] ertrank beim Baden der 
191 . Sohn eines Arbeiters, Staniſtaw Niedbalſki. 
Auch hier konnte die Leiche geborgen werden. 


Eine unbekannte Frauensperſon ſetzte in dem Chauſſee⸗ 
graben bei Tivoli ein Kind weiblichen Geſchlechts aus. 
Bei dem Kinde wurde ein auf den Geburtstag und Tauf⸗ 
namen hinweiſender Zettel vorgeſunden. 


Freie Stadt Danzig. 
Begeifterter Empfang des Sandelsichulichiffes „Deutſchland“. 


Anläßlich des Beſuches des deutſchen Handelsſchulſchiffes 
„Deutſchland“ veranſtaltete der Danziger Senat im Artushof 
einen Empfang, zu dem die geſamte Beſatzung des Schul⸗ 
ſchiffes eingeladen war. Die Kadetten wurden bei ihrem 
Anmarſch von der Danziger Bevölkerung begeiſtert Begritßt. 


ſchifſes, Kapitän von Zatorſki, für die dee eee Auf⸗ 
nahme. Er betomte, daß die Begeiſterung ſeiner j 
Mannſchaft ein Symbol ſei für die Verbundenheit bes des 
Reiches mit dem nationalſozialiſtiſchen Danzig. 

Kapitän von Zatorſki ſtattete dem Senatspräſidenten 
Greiſer einen Beſuch ab. Anſchließend war der Danziger 
Gauleiter Forſter längere Zeit an Bord. An dem Dan⸗ 
ziger Beſuch des Schulſchiffes nahm auch der e tr 
Türk teil, unter deſſen Kommando der Danziger Senats 
8 Greiſer in Flandern gefochten 25 Der Vorfigende 

wtihen Schulſchiffsvereins, Direktor Preuß, gab 
— — des Danziger Beſuches bekannt, daß der Deutſche 
Schulſchiffsverein dem Danziger Senatspräſidenten eine 
Freifbelle für eiwen begabten Danziger Jungen auf einem 
deutſchen Schulſchiff zur Verfügung geſtellt hat. f 


Ein bisher un⸗ 


Kohnert ſprach. Die Rede Niefeldts war 


Aus den 


Nanking pperierte, zum 


„haltet den Dieb!“ 


Wir berichteten geſtern von demſkandalöſen Über⸗ 
10 lauf cin Kreistreffen, das die Ortsgruppen dess Kreiſes 
Brieſen der Deutſchen Vereinigung in Schön brod 
(Czyſtachleb) veranſtaltet hatten. Während Hunderte von 
Volksgenoſſen den Rednern lauſchten, überfiel eine 
polniſche Gruppe von 35 bis 40 Mann die Verſammlung und 
ſchlug mit 1 und 8 Stangen auf die an⸗ 
weſenden Deutſchen ein. Dem anweſenden Poliziſten und 
beherzten deutſchen Volksgenoſſen glückte es, die Eindring⸗ 
linge zu vertreiben und die zerriſſenen Spruchbänder und 
Fahnen wieder zurückzuerhalten. 


An dieſer von Augenzeugen gegebenen Darſtellung, die 
durch die Ausſage des anweſenden Vertreters der Staats⸗ 
gewalt jederzeit erhärtet werden kann, iſt weder etwas zu 
drehen, noch zu deuteln. Der „Kurjer Bydgoſki“, dem 
nationalbolſchewiſtiſche Umtriebe — anders kann man dieſen 
rohen Überfall nicht bezeichnen — mit Rückſicht auf das Wohl 
des Staates genan ſo verhaßt ſein müßten wie uns, hat aber 
die Unverfrorenheit, über dieſen Überfall von Schönbrod 
einen Bericht zu veröffentlichen, der nach der Methode 
„Haltet den Dieb!“ die Wahrheit vollſtändig auf den 
Kopf ſtellt. Der Verfaſſer dieſer „aus Brieſen“ eingegangenen 
Korreſpondenz, ſcheut ſich nicht, fanſtdicke Lügen auszu⸗ 
ſprechen (die jedes Kind und auch jeder Redakteur des „Kurjer 
Bydgoſki“ als ſolche erkennen muß!) und dem Hauptredner 
des Tages, Vg. Niefeldt⸗Bromberg, die Worte in den Mund 
zu legen, die er überhaupt niemals geſagt haben kann! Die 
Erklärung für dieſe erbärmſiche Verdrehungs⸗Taktik liegt 
auf der Hand: man bemüht ſich, die von der Deutſchen Ver⸗ 
einigung angekündigte Strafanzeige wegen Land⸗ 
frieden bruchs irgendwie abzuſchwächen oder gar das 
Recht in Unrecht zu verkehren. 

Der verlogene Bericht des „Kurjer Byoͤgoſki“ beſagt 
u. a. folgendes: 

„Am Sonntag fand in Schönbrod auf der Wieſe des Herrn Roß 
ein von Deutſchen veranſtaltetes Vergnügen ſtatt, aber nicht nur 
ein Vergnügen, ſondern auch eine Verſammlung. Auf der 
Wieſe wurde eine Nednertribüne aufgeſtellt, die mit einem ſchwarzen 
Tuch mit weißem Pfeil (gemeint iſt die Tatrune — D. R.) bedeckt 
war. Es gab auch eine ſchwarze Fahne mit einem Pfeil und einem 
Wimpel. Zu dieſem „Vergnügen“ waren etwa 800 Deutſche einge⸗ 
troffen, die einheitlich gekleidet waren. Die Frauen trugen eine 
Kleidung einer uns nicht näher bekannten Organifation. 


„Das „Vergnügen“ begann mit Geſang, worauf die Redner⸗ 
tribüne Erſt Bonus aus Dabowalgka betrat. Die Hauptrede 
hielt Otto Niefeldt aus Bromberg, der im Namen von Dr. 
eine außerordentliche 
Provokation. Man kann hier nicht alles beſchreiben, was der 
Redner aus Bromberg ſagte, (weil eben die ganze Rede keine 
Angriffspunkte enthielt. D. R.). Niefeldt betonte in ſeiner Rede, 

„das Pommerellen dem Deutſchen widerrechtlich 
genommen wurde“ und „Pommerellen war und 
wirdunſer ſein“. Auf dieſe Worte hin ſchrieen die Anweſenden 
„Heil Hitler“. 

„Das hat die zufällig verſammelten Polen empört, die wiederum 
riefen: „Niech zuyje Polſka!“ und „Fort mit den Hitlerleuten aus 
Polen!“ (Precz z hitleroweami z Polifi), 


„Es entſtand eine Verwirrung, verbunden mit einem Hand⸗ 
gemenge. Der Redner floh von der Tribüne, und in dieſem 
Augeblick fiel von deutſcher (1) Seite ein Schuß. Da der Ver- 
ſammlungsleiter, Herr Schäffer, die Lage nicht beherrſchen 
konnte, wurde die Verſammlung aufgelöſt. Wäre nicht Polizei 
dageweſen, die in dieſem Falle inter venierte, dann hätten 
die Deutſchen für ihre Provokation (!!!) einen entſprechenden 
Denkzettel erhalten.“ — 


ani feht ich dd Ife vermambbare 5M ſetzt ſich durch. 


General Tſchengtſchitang amtsenthoben. 
In der Montagſitzung des Vollzugsausſchuſſes der 


Koumintang⸗Partei wurde die Abſchaffung des politiſchen 


Rats und des Parteirats der Südweſtprovinzen beſchloſſen. 
Der Chef der erſten Kwantung⸗Armee, General Ineheimo, 
der ſich der Zentralregierung gegenüber loyal verhalten 
hatte, iſt anſtelle General Tſchengtſchitangs zum „Be⸗ 
friedungskommiſſar“ für die Kwantung⸗ Provinz ernannt 
worden. Jueheimo ſoll baldmöglichſt zu ſeiner Armee 


zurückkehren, um die Befriedung in der Provinz Kwantung 


und die Einſtellung der bisherigen militäriſchen Maß 
nahmen durchzuführen. 

Außerdem iſt der Oberkommandierende der Kwangſi⸗ 
Truppen, General Litſuuaren, der bisher gegen 
„Befriedungskommiſſar“ der 
Provinz Kwangſi ernannt worden. Dieſe Maßnahme 
iſt als Aufforderung zu betrachten, ſich umzuſtellen und 
halsſtarrige Elemente zu unterwerfen. 

Die bedeutſamen Vorgänge im Südweſten, die damit 
in ein neues Stadium getreten ſind, ſind nur erklärlich und 
werden lediglich ermöglicht durch den Zuſammenbruch des 
von den bisherigen Kwautung⸗Führern organiſierten Auf⸗ 
ſtandes gegen die Zentralregierung. Nanking iſt dadurch 
der Notwendigkeit der Entſendung einer offiziellen Straf⸗ 
expedition in die Südweſtprovinzen enthoben worden. 


Verſchwörung gegen Japan? 

Eine aus Honkong eingetroffene Meldung wirkt in 
Japan höchſt alarmierend. Dieſer Meldung zufolge, 
die von der halbamtlichen DomeisAgentur. verbreitet wird, 
iſt in Kanton ein über ganz Südching verbreitetes 
Komplott aufgedeckt worden, daß ſich die Er mor⸗ 
dung ſämtlicher prominenter Japaner in Süd⸗ 
china zur Aufgabe gemacht hat. 

Hinter dem Komplott ſoll die chineſiſche Nationaliſten⸗ 
organiſation der Blauhemden ſtehen. General Tſchen⸗ 
tſchitang ſelbſt, der Oberbefehlshaber der Kanton⸗Armee, 
habe der Polizei in Kanton den Befehl gegeben, die Partei⸗ 
lokale der Blauhemden zu durchſuchen und alle Mitglieder 
zu verhaften. 

Der chineſiſchen Polizei ſollen bei dieſer Großaktion 
ſtreng geheim gehaltene Anweiſungen des Hauptquartiers 
der Blauhemden in die Hände gefallen ſein, durch die die 
Mitglieder der Organiſation in Kwantung und Kwangſi 
aufgefordert wurden, prominente Japaner in den beiden 
Provinzen zu ermorden. 


15 japaniſche Offiziere hingerichtet. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden von den ſiebzehn 
im Zuſammenhang mit dem Februar⸗Aufſtand zum Tode 
verurteilten Offizieren am Sonntag fünfzehn hin⸗ 
gerichtet. Nicht genannt unter den Hingerichteten ſind 
die eigentlichen Führer der jungen Revolutionäre Haupt⸗ 
mann Muranaka und Zahlmeiſter Jſobe. Der Be- 
lagerungszuſtand ſoll am Mittwoch aufgehoben werden. 
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Soweit der Bericht des „Kurjer Bydͤgoſki“, der wahrhafk 
ſchwarz auf weiß in dieſem chriſtlichen Blatt abgedruckt 
wurde. Der Einſender hat vermutlich angenommen, daß 
unr Tröpfe dieſes Blatt leſen; denn wer wollte ſonſt 
einen derart konzentrierten Unſinn glauben?! Kein 
Pole, der im Voll beſitz ſeiner geſunden Geiſteskräfte iſt, 
wird auch nur in ſeinen ſchlimmſten Angſttränmen ans 
nehmen, daß es einen Dentſchen in unſerem Gebiet gibt, der 
zu ſolchen Außerungen, wie ſie hier dem Vg. Niefeldt in 
den Mund gelegt werben, fähig iſt und der ſie dann — noch 
dazu in einer öffentlichen Verſammlung — mit einem „Heil 
Hitler!“ bekräftigt. 

Bewundernswert iſt das Ahnungs vermögen 
dieſer Bande, die ih „zufällig“! verſammelt Date — 
auf der Wieſe eines Deutſchen, fern jedem Verkehr. Ver⸗ 
mutlich hat ihr Führer (verſteht er überhaupt die deutſche 
Sprache?), die „gefährlichen“ Außerungen des deutſchen 
Redners für den Bericht im „Kurjer Bydgoſki“ ſchon auf⸗ 
geſetzt, bevor er im Stil des berühmten Doboſzyüſki mit 
ſeinen „empörten“ Freunden „zufällig“ die durchaus legale 
deutſche Verſammlung mit Zaunlatten und Baumknüppeln 
aus dem Hinterhalt überfiel. Denn was hatten unſere 
wohl bewaffneten Helden auf einer deutſchen Wieſe über— 
haupt ſonſt zu ſuchen? 

Merkwürdig, höchſt merkwürdig iſt es auch, daß der 
Vertreter der Staatsanwalt die gefährlichen 
Außerungen des Verſammlungsredners nicht gehört 
hat, ſondern die Buſchritter des „Kurjer Bydgoſki“ (die 
„zufällig“ ſchon vorher „empört“ waren), für die Provo⸗ 
kateure hielt und zugunſten der i⸗Deutſchen inter⸗ 
venierte! 

Übrig bleibt dann noch eine Erklärung für den fauſt⸗ 
dicken großen Stein, den ein Avantgardiſt des 
„Kurjer Bydgoſki“ bei feinem Rückmarſch aus der ver 
lorenen Schlacht gegen die Autotaxe ſchleuderte, in der — 


natürlich wieder ganz „zufällig!“ — ein deutſcher 
Pfarrer ſaß. Die „Empörung“ über dieſes Auto iſt 
gleichfalls zu begreifen. Eine ſchwarze Karoſſerie mit 


weißen Lichtern — das iſt ſchon eine preußiſche Frechheit! 
Und dann die Fahrtrichtung — der unverhüllte Drang 
nach Oſten! 

Fürwahr der „Kurjer Bydͤgoſki“ ahnt nicht, wie ſtraf⸗ 
bar er ſich macht, wenn er, um offenem Landfriedensbruch 
durch verleumderiſche Berichte zu entſchuldigen, eine neue 
Aufreizung der Bevölkerung betreibt. Aber der 
„Kurier Bydgoſki“ ſcheint auch nicht zu wiſſen, wie 
lächerlich er ſich und jede ernſthafte polniſche Bewegung 
durch die Veröffentlichung ſolcher primitiven Phantaſie⸗ 
geſchichten macht, für die das Wort eines großen Polen 
gilt: „Wir können nicht jeden Narren in einer Anſtalt 
unterbringen, und noch weniger können wir ihn am Schrei⸗ 
ben hindern.“ Der große Pole konnte das gewiß nicht. 
Die Korreſpondenz aus Brieſen war ihm nicht bekannt. 
Und der „Kurier Bydgoſki“, der an der Bremſe ſaß und 
nicht gebremſt hat, iſt jetzt nur ſtolz, weil man ſeine ten⸗ 
denziöſe Falſchmeldung ſo eingehend beleuchtet hat, wie 
das hier einmal geſchehen mußte. Denn der 
Überfall von Schönbrod iſt nicht der erſte ſeiner Art, und 
in dem Ineinanderſpiel von deutſchfeindlichen Überfällen 
und deutſchfeindlicher Preſſe liegt Syſtem, ein erprobtes 
Syſtem, das für Deutſche und Polen in gleicher Weiſe 
(wenn auch in verſchiedener Art) noch immer die gefähr⸗ 
lichſten Dirkungen zu zeitigen vermochte. Fe 


Bei Frauen, die jahrelang an erſchwertem Stuhlgang leiden, 
weiſt der Gebrauch des rein natürlichen „Franz⸗Joſeft- Bitter 
waſſers — früh und abends je etwa / Glas — ganz ee 
Erfolge auf. Arztlich beſtens empfohlen. (1090 


Die verwundbare Inſel. 


Hoare über Englands Flotten⸗ und Luftrüſtung. 


Aus London wird berichtet: 

Der Erſte Lord der Aoͤmivalität, Sir Samuel 
Hoare, hielt am Sonnabend nachmittag in Southamton eine 
bemerkenswerte Rede. 

„England braucht eine neue Flotte“, ſo betonte Hoare, 
„die ſtark genung iſt, um überall aufzutreten, und 
die ihre Pflichten unter allen Umftänden überall er⸗ 
füllen kann. Wenn unſere Seewege abgeſchnitten ſein werden, 
dann werden wir in ſechs Wochen Hungers ge⸗ 


ſtorben fein. Die Luftwaffe hat aus dem einſtmals # 


ſicherſten Inſelſtaat der Welt die ver wundbarſtealler 
nationalen Gemeinſchaften gemacht. 


Wir haben ſo lange mit der Erneuerung unſerer Flotte 
gewartet, daß wir heute vor der Aufgabe ſtehen, praktiſch 
eine ganz neue Flotte zu bauen. Es iſt eine te 
von Leben und Sterben, ob dieſe neue Flotte 
richtig gebaut wird oder nicht. Ich kann Sie verſichern, daß 
keine Anſtrengung unterlaſſen werden wird, um die Lehren, 
die Erfahrungen, neuen Entdeckungen und wiſſenſchaftlichen 
Erfindungen und ebenſo die Ergebniſſe praktiſcher Verſuche 
bei der Feſtlegung der beſten Baupläne auszuwerten. Da 
unſer Plan von dem unbehinderten Verkehr über die fieben 
Weltmeere abhängt, muß die Flotte ſtark genug ſein, überall 
zu erſcheinen, wo ſie will, um unter allen Umſtänden ihre 
Aufgabe zu erfüllen. Es iſt unſer feſter Entſchluß, eine 
ſolche Flotte zu beſitzen und ſie ſo ſchnell als möglich, zu 
bauen.“ 


Sir Samuel Hoare erklärte ferner, daß die neuen 
Flugzeuggeſchwader mit dem Entſchluß gebaut 
würden, jo ſchnell wie möglich mit der ſtärkſten Luft⸗ 
macht in Reichweite der engliſchen Grenzen auf den 
aleichen Stand zu kommen. Dabei dürſe man aber die 
grundlegende Tatſache nicht vergeſſen, daß es bei aller Be⸗ 
deutung der Fortſchritte in der Luft und zu Land die 
See ſei, von der Na und das Reich in ſeiner Exiſtenz 
abhänge. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede bekannte ſich Sir 
Samuel Hoare mit bemerkenswerter Wärme zur Führer⸗ 
ſchaft Baldwins. Es ſei, ſo ſagte er, in gewiſſen Krei⸗ 
ſen in der letzten Zeit Mode geworden, Baldwins Führung 
zu bemängeln und die Leiſtungen der Nationalen Regierung, 
die Baldwin doch geſchaffen habe, herabzuſetzen. „Laſſen 
wir uns doch nicht durch ſolche parteitſchen Krititen hinters 
Licht führen“, erklärte Hoare. Die Kritiker Baldwins 
ſollten ſich vor Augen halten, was die Sozialiſten bei 
der Bildung der Nationalen Regierung im Jahre 1931 
hinterlaſſen haben. Man brauche ſich nur die Lage 
Englands vorzuſtellen, wenn die ſozlaliſtiſche Führung der 
Oppoſition heute im Amte wäre. Der Premierminiſter ſtehe 
mehr als jeder andere im Lande für ein ſtarkes Eng⸗ 
land ein. > 


Friedensſchwur am Totenmal von Douaumont. 


Die Frontkämpfer⸗Zuſammenkunft von Freund 
und Feind auf den Schlachtfeldern von Verdun. 


Auf dem Schlachtfeld von Verdun fand Sonn⸗ 
tag nacht das große internationale Frontkämpfertreffen hatt. 
Über 100 000 ehemalige Frontkämpfer aus 16 verſchiedenen 
Ländern waren dazu erſchienen. Von Deutſchland war 
eine Delegation von 500 Mann unter der Führung des 
Douaumontſtürmers Hauptmann Brandis eingetroffen. 
Ihnen galt die beſondeve Erwartung der Franzoſen; denn 
„was wäre Verdun ohne die Deutſchenl“, wie vor 
einigen Tagen bei einer Vorbeſprechung der Verduner Kund⸗ 
gebung der Sprecher eines Pariſer Miniſteriums auf die 
Frage bemerkte, ob Deutſche teilnehmen. 

Als die deutſchen Frontkämpfer in Viererveihen, mit der 
Hakenkreuzfahne an der Spitze, den Bahnhof verließen, 
wurden fie von der franzöſiſchen Bevölkerung 
und der italieniſchen Frontkämpferabordnung, die wenige 
Minuten früher eingetroffen war, mit herzlichen Zu⸗ 
rufen begrüßt. Autobuſſe brachten die deutſche Ab⸗ 
ordnung ins Quartier, eine vor der Stadt gelegene Textil⸗ 
fabrik. Auch während der Fahrt ins Quartier waren die 
Deutſchen immer wieder Gegenſtand herzlicher Kund⸗ 
gebungen. . 

Die Feſtlichbeit hatte bereits am Sonnabend abend in 
Paris begonnen. Der Penſionsminiſter Riviere hatte 
nämlich an der ewigen Flamme auf dem Grabe des 
Unbekannten Soldaten in Paris eine Fackel ent⸗ 
zündet, die nach Verdun gebracht worden war. Am Sonn⸗ 
tag abend nach Einbruch der Nacht wurden, wie einſt im 
Kriege, die ehemaligen Frontkämpfer auf Laſtautomobilen 
bis in die Nähe der alten Kampfſtellung vor Douaumont hin⸗ 
geſchafft. In ſchwoigendem Zuge marſchierten ſie über das 
Schlachtfeld hinweg zum Toten mal von Dou au⸗ 
mont. Auf dem großen Kriegerfriedhof, der ſeine 25 000 
weißen Kreuze in geſpenſtiſch endloſen Reihen ausdehnt, 
nahmen die Delegationen Aufſtellung. Die Fahnen wurden 
bis zum Totenmal von Douaumont herangebracht, das mit 
ſeinem Rieſenturm die Gebeine von über 400 000 
unbekannten Toten aus den Schlachten um Verdun 
deckt. 


Ein Kanonenſchuß leitete die Minute des Still⸗ 
ſchweigens ein. Dann wurde mit der in Paris entzündeten 
Facbel das Leuchtfeuer im Turm des Totenhauſes an⸗ 
gezündet. Nach einem zweiten Kanonenſchuß rief eine Kinder⸗ 
ſtimme die Worte in die Nacht: „Für den Frieden der Welt.“ 
In dem gleichen Moment legten die ehemaligen Front⸗ 
kämpfer auf den Gräbern ihrer toten Kriegskameraden die 
Blumen nieder, bie fie aus ihrer Heimat mitgebracht hatten. 
Dann verlas ein Schwerkriegsbeſchädigter den Friedens⸗ 
3 9 ae bunderttauſend Frontkämpfer wieder⸗ 

i t d die er⸗ 
. 3 ee gegen Mitternacht fand die 
* am Totenmal von Douaumont ver⸗ 
folgenden Bericht: „Dentſche Rach richten-Bareou⸗ 


Als am Sonnt 
a ag abend die Dämmerung über R 
um Verdun zog, begann N 


die große Pilgerfahrt nach Douaumont. 


Eine Gruppe von 20 Autobuſſen nahm die deut il⸗ 
nehmer vor dem Portal ihres ren en Von 
der Plattform des erſten Wagens wehte die Hakenkreuzfahne. 
In langſamer Fahrt ging es zunächſt durch die Stadt 
Verdun. Die franzöſiſchen Frontkämpfer und die Bevöl⸗ 
kerung, die den Weg ſäumten, begrüßten die Deutſchen mit 
beſonderer Herzlichkeit. Manche von ihnen machten ſich in der 
Aufgeſchloſſenheit des Tages den Deutſchen Gruß zu eigen 
und riefen mit erhobenem Arm „Heil les Allemands“, 
„Vive la paix!“ „Es lebe der Frieden!“ g 

An dem Militärfriedhof von Verdun vorbei 
geht es hinauf auf die Höhe von Tavannes und zum 
Nationalfriedhof von Douaumont. Einige Kilometer vom 
Ziel entfernt werden die Wagen verlaſſen. 


Nun beginnt ein erſchütternder ſchweigender 
Gang über die Schlachtfelder. 


Die deutſche Abordnung marſchtert in geſchloſſener Ordnung 
in Viererreihen. Inzwiſchen iſt es Nacht geworden. Kein 
Wort ſtört das Schweigen, das über den Höhen laſtet, auf 
der eine Million Deutſche und Franzoſen ruhen. Vor und 
hinter den Deutſchen marſchieren Franzoſen: Landleute, 
Handwerker, Arbeiter, kleine Angeſtellte, Sinnbild der 
namenloſen Frontkämpfer. 

Plötzlich flammen auf der Höhe von Douaumont Schein⸗ 
werfer auf und gießen gleißendes Licht über den lang⸗ 
geſtreckten weißen Bau des Beinhauſes, über die weiten 
Gräberfelder. Über eine Stunde währt der Marſch auf ge⸗ 
wundener Straße. Schweigend paſſieren wir die Trümmer 
des Dorſes Fleury, des äußerſten Punktes, den die Deut⸗ 
"den, bei ihrem fienveichen Vordringen über Baur und 
Douaumont hinaus erreicht haben. Rechts in der Ferne 
erſtrahlen plötzlich Mauern und Erdwälle im Scheinwerfer⸗ 
licht. Das berühm! Fort Vaux wird angeſtrahlt. Gleich 
darauf wird auch das Fort Douaumont im Schein⸗ 
werferlicht ſichtbar. 


Die Front des Friedens. 


22 Uhr. Wir find vor dem Nationalfriedhof von Douau⸗ 
mont angelangt. Auf der Höhe das Bein haus, davor 
ſanft zum Tale abf die Gräberfelder. In der 
Mitte ein breiter Raſenſtreifen, der den ausländiſchen Ab⸗ 
ordnungen für Aufmarſch vorbehalten iſt. Die franzö⸗ 
ſiſchen Frontkämpfer nehmen zu beiden Seiten Aufſtellung, 
jeder Mann vor einem Grab. Jedes Grab trägt das gleiche 
weiße Kreuz. Jedes Grab trägt als einzigen Schmuck rote 
Roſen. Während Bach'ſche Melodien aus der Johannes⸗ 
Paſſion durch die Nacht klingen, marſchiert die deutſche Ab⸗ 
ordnung auf das Feld. Ihnen als den tapferen Gegnern 
iſt der Ehrenplatz in der Mitte des Raſens unmittelbar vor 
dem Turm vorbehalten. Hoch flattert die Hakenkreuzfahne 
im Winde. Feſten Schrittes marſchieven die Deutſchen 
langſam bergan. 

Vor der Eſtrade zeigen die Fahnen die anderen Front⸗ 
kämpfer an, die aus vielen Ländern gekommen ſind. 

Beethovens Eroika leitet zu dem Höhepunkt der Feier 
über. Die Stimme eines Sprechers beruft die Toten. Ein 
Kanonenſchuß donnert durch die Nacht. Alle Scheinwerfer 
und alle Lichter erlöſchen. Eine Minute des Schweigens, 
die allein den Toten gehört. Aus der Ferne das Hornſignal 
„Feuer einſtellen!“ Von den Ecken des Friedhofes antwortet 


werfer flammen wieder auf, und nun hallt über die er⸗ 
griffene Menge das Friedensgelöbnis: 


„Weil diejenigen, die hier und auderwärts liegen, 
in den Frieden der Toten eingetreten ſind, nur 
um den Frieden der Lebenden zu begründen, und 
weil es uns unheilig wäre, das zuzulaſſen, was die 
Toten verabihent haben, deswegen ſchwören 
wir, den Frieden, den wir ihrem Opfer ver⸗ 
danken, zu bewahren und zu wollen.“ 
Aus allen Kehlen antwortet es: „Ich ſchwöre!“ 


Während jetzt die franzöſiſchen Frontkämpfer auf den 
Gräbern, vor denen ſie ſtehen, je eine Blume niederlegen, 
tragen zwei deutſche Verdunkämpfer einen Rieſen⸗ 
lorbeerkranz auf die Eſtrade und legen ihn vor der 
Fackel nieder, die mit dem angefacht worden iſt, das 
Schwerkriegsbeſchädigte vom Grab des Unbekannten Sol⸗ 
daten in Paris nach Verdun gebracht haben. Dann mar⸗ 
ſchieven die Deutſchen unter den achtungsvollen Blicken 
ihrer franzöſiſchen Kameraden langſam die Stufen zum 
Beinhaus hinauf, deſſen erleuchteten Altar ſie im Vorbei⸗ 
marſch mit erhobenem Arm grüßen. Sie grüßen damit die 
namenloſen Kämpfer, deren Gebeine hier in Maſſenkammern 
beigeſetzt ſind, ſie grüßen damit alle Toten des Welt⸗ 
kriegess. 

Die Friedenskundgebung auf den Schlachtfeldern von 
Verdun iſt beendet. In gleicher langer Kolonne erfolgt 
der Marſch abwärts. Leichter Regen ſetzt ein, der 
Menſchen und Land ſchaft in einen unwirklichen Schleier hüllt. 
„Als wenn wir nach vorn gingen!“ unterbricht ein Front⸗ 
kämpfer das Schweigen und bringt damit die Gedanken aller 
zum Ausdruck, deren ſchwerſte Jahre und Stunden des 
Lebens mit jenem Streifen blutgetränkter Erde verbunden 
find, den fie jetzt durchſchreiten. 


Herauf! aus Gräben, Lehmhöhlen, Betonkellern, Stein⸗ 
brüden! | 

Heraus aus Schlamm und Glut, Kalkſtaub und Aasgerühen! | 

Herbei! Kameraden! Denn von Front zu Front, von Feld 
zu Feld 

Komme euch allen der neue Feiertag der Welt! 


Euch alle beſchwör ich bei eurer Heimat Deilern und Städten, 

Den furchtbaren Samen des Haſſes auszutreten, zu jäten, 

Beſchwöre euch bei eurer Liebe zur Schweſter, zur Mutter, 
zum Kind, g 

Die allein euer narbiges Herz noch zum Singen ſtimmt. 

Bei eurer Liebe zur Gattin — auch ich liebe ein Weib! 

Bei eurer Liebe zur Mutter — auch mich trug ein Mutterleib! 


Lagſt du bei Ypern, dem zertrümmerten? Auch ich lag dort. 
Bei Mihiel, dem verkümmerten? Ich war an dieſem Ort. 
Dirmuide, dem umſchwemmten? Ich lag vor deiner Stirn, 
In Höllenſchluchten Verduns, wie du iu Rauch und Klirrn, 
Mit dir im Schnee vor Dünaburg, frierend, immer trüber, 
an der leichenfreſſenden Somme lag ich dir gegenüber. 
Ich lag dir gegenüber überall, doch wußteſt du es nicht! 
Feind an Feind, Menſch an Menſch und Leib an Leib, warm 
und dicht. 


Die Welt iſt für euch alle groß und ſchön und ſchön! 
Seht her! ſtaunt auf! Nach Schlacht und Blutgeſtöhn: 

Wie grüne Meere frei in Horizonte fluten, 

Wie Morgen, Abende in reiner Klarheit gluten, 

Wie aus den Tälern ſich Gebirge heben, 

Wie Milliarden Weſen uns umbeben! 

O, unſer allerhöchſtes Glück heißt: Leben! — 


Von Front zu Front und Feld zu Feld, 

Laßt ſingen uns den neuen Feiertag der Welt! 

Aus aller Brüſten dröhne eine Bebung: 

Der Pſalm des Friedens, der Berſöhnung, der Erhebung! 
Und das meerrauſchende, dampfende Lied, 

Das hinreißende, brüderumarmende, 

Das wilde und heilig erbarmende 

Der tauſend fachen Liebe laut um alle Erden! 


Gerrit Engelke 
21. Oktober 1990 zu Hannover. Seinen Wunden 
A vor Watenfliftand an der Meltfront. 


Wir begegnen immer neuen franzöſiſchen Frontkämpfer⸗ 


Kolonnen, die zu Fuß von Verdun gekommen ſind und erſt 


um Mitternacht auf dem Friedhof von Douwaumont anlangen 
werden, um in einer zweiten Feier die Toten zu grüßen 
und den Frieden zu beſchwören. Und jedesmal, wenn ſie das 
der deutſchen Kolonne vorangetragene Schild „Allemagne“ 
erblicken, werden ihre heller. Sie winken den 
Deutſchen zu und rufen „Bravo, les Allemands! Vive la 
naix! Es lebe der Frieden!“ 


Um Mitternacht ſind die Deutſchen wieder in ihrem 
Quartier und ſtrecken ſich ins Stroh. Sie ſind ernſt und ſtill. 
Ihre Gedanken wandern durch die weiten JFabrikfenſter 
hinaus zu den Schützengräben und Granattrichtern. Am 
Horizont blinkt das Totenfeuer von Douaumont. 


Deutſche Totenehrung in Verdun. 


Verdun und die dort verſammelten Zehntauſende Front⸗ 
kämpfer waren dann noch am Montag Mittag Zeugen einer 
einzigartigen Kundgebung. Ein Zug franzöſiſcher 
Militärlaſtwagen, Soldaten mit Stahlhelm am Steuer, beſetzt 
mit der deutſchen Frontkämpfer⸗Abordnung, durchfuhr die 
Straßen der Feſtung Verdun zu einer ſtillen Gedenkfeier 
an dem berühmten Totenmal inmitten der Stadt, an der 
Maas⸗Brücke. Hoch flatterte von dem erſten Wagen die 
Hakenkreuzfahne im Wind. Vor der Fahne entbläste , ſich 
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alle Häupter. Das Militär grüßte. In der Nähe des Tee 
mals hielten die Wagen an. Einige knappe Kommandos 
eines alten Verduner Frontoffiziers ertönten, d die 
Deutſchen ſtanden in muſtergültiger Marſcho⸗ in 
Viererreihen. Dann marſchierten ſie im Gleichſchritt zum 
Denkmal. Dort wurde Aufſtellung genommen, die Fahne 
drei Meter vor der Front. In weitem Bogen umſpannten 
die franzöſiſchen Frontkämpfer die Stätte, franzöſiſche Ge⸗ 
nerale und hohe Offiziere am Fuß des Denkmals. 


Langſamen Schrittes ſchritt Hauptmann von Braudis, 
der Erſtürmer des Forts Douaumont, an die Stufen des 
Denkmals und legt einen großen Lorbeerkranz mit 
der Hakenkreuzſchleife nieder. Die Hände der deutſchen 
Kämpfer ſind zum Deutſchen Gruß erhoben, alle Häupter ſind 
entblößt. Eine Minute des Schweigens. Leiſe ſtimmen die 
Frontkämpfer das Lied vom guten Kameraden an, 
alle Deutſchen fallen ein. Die Fahne wird geſenkt. Wieder 
ein paar knappe Kommandoworte, die Deutſchen marſchie ren 
ab. Aber nach wenigen Schritten ſchon dringen ihnen von 
allen Seiten franzöſiſche Frontkämpfer entgegen. Feuchten 
Auges ſchütteln ſie den Deutſchen in ſtummer Ergriffenheit 
die Hand. Dieſe im Programm nicht vorgeſehene Toten⸗ 
ehrung durch die deutſchen Kameraden hat in Verdun tieſen 
Eindruck gemacht. 


Abſchluß der Verdun⸗yeier. 


Nachdem die deutſche Frontkämpferabordnung am 
Totenmal der Stadt Verdun ihren Kranz niedergelegt 
hatte, verſammelten ſich die Leiter ſämtlicher Abordnungen 
im Rathaus von Verdun zu einem offiziellen Empfang. 

Der Bürgermeiſter von Verdun hieß die Frontkämpfer⸗ 
gäſte aus allen Teilen der Welt mit warmen Worten will⸗ 
kommen. Der Unterpräfekt von Verdun und der fran⸗ 
zöſiſche Penſionsminiſter gaben in kurzen Anſprachen den 
Gefühlen aller in Verdun verſammelten Frontkämpfer 
Ausdruck, indem ſie von dem gegenſeitigen Verſtehen über 
Gräben und Grenzen hinweg ſprachen. Die Leiter der ein- 
zelnen Abordnungen antworteten, als erſter der Führer 
der deutſchen Abordnung, Hauptmann von Brandis, der 
in knappen Worten erklärte: „Wir wollen, wie Adolf 
Hitler es verkündet hat, aufrichtig den ehrenvollen Frieden 
und mit den anderen Völkern wie gute Nachbarn eines 
Hauſes. zuſammenleben.“ Anſchließend wurde den Leitern 
der Abordnungen die ſilberne Verdun⸗Plakette 
überreicht. 


Nach einem gemeinſamen Mahl, das die Leiter aller 
Abordnungen kameradſchaftlich vereinigte, fuhren Haupt⸗ 
mann von Brandis und der franzöſiſche Frontkämpferführer 
Pichot mit einigen deutſchen Kameraden hinaus vor die 
Wälle Verduns, um auf dem deutſchen Kriegerfriedhof 
Ville Devant Chaumaunt gemeinſam im Namen der deut⸗ 
5 und franzöſiſchen Frontkämpfer einen Kranz nieder⸗ 
zu legen. i 


Am frühen Nachmittag rüſtete man zum Aufbruch. 
Sonderzug auf Sonderzug verließ Verdun. Die Deutſchen 
ſuchten ihre Wagen, aber Hauptmann von Brandis konnte 
noch nicht einſteigen. Am Eingang des Bahnhofs wurde er 
von einer ſtarken Gruppe früherer Soldaten des franzöſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗-Regiments 95 erwartet, jenes Regiments, 
das bei dem Sturm auf Douaumont unter Hauptmann von 
Brandis Kommando das franzöſiſche Fort beſetzt gehalten 
hatte. Sie wollen ihrem ſiegreichen Gegner von 1916 die 
Hand drücken. Es war ein ergreifender Augenblick, wie in 
ſtrömendem Regen zwiſchen Gleiſen und Güterſchuppen 
franzöſiſche Poilus und der Erſtürmer von Douaumont mit 
tränenfeuchten Augen einander gegenüberſtanden. 


Das Komamndo „Einſteigen“ unterbrach die letzten 
Unterhaltungen zwiſchen den deutſchen Verdunkämpfern, die 
aus den Fenſtern lehnten, und ihren franzöſiſchen und 
italieniſchen Kameraden, die unter Führung von Pichot 
zum Abſchied erſchienen waren. Langſam ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung. 500 Arme reckten ſich zum deutſchen Gruß. 
Franzoſen und Italiener winkten, und der Zug nahm ſeinen 
Weg oſtwärts durch die Schluchten zwiſchen den Forts von 
Verdun hindurch. 


Rommaniften-Razsia in Warſchau. 


Der Korreſpondent des „Lokal⸗ Anzeiger“ meldet 
aus Warſchau: 8 

Die polniſche Polizei hat in Warſchan ſchlagartig eine 
nächtliche Maſſenaktion gegen kommuniſti⸗ 
ſche und andere verbrecheriſche Elemente durchgeführt, bei 
der 387 Perſonen verhaftet wurden. Mit einem großen Auf⸗ 
gebot wurde eine berüchtigte Vorſtadtgegend an der Weichſel 
abgeriegelt, während gleichzeitig die Weichſelhänge und 
Plätze abgeſucht wurden. 


Beſondere Aufmerkſamkeit ſcheukte die Polizei einem 
Park, in dem ſich in der letzten Zeit zahlreiche Kommuniſten 
auzuſammeln pflegten. Die Polizei traf hier auf uner⸗ 
warteten Widerſtand. In dem Park befanden ſich etwa 
100 Perfonen, die ſich auf die Beamten warfen und fie be: 
ſchoſſen. Ein Polizift erhielt einen Schuß ins Geſicht, ein 
anderer wurde durch Schläge ſchwer verletzt. 


Bei der Nachprüfung der Perſonalien ergab ſich, daß 178 
der Verhafteten wegen kommuniſtiſcher Betätigung in der 
Unterſuchungskartei vornotjert waren, während 120 wegen 
Kriminalverbrechen und 22 ſteckbrieflich geſucht wurden. Die 
Aktion der Polizei hatte einen jo großen Erfolg, weil die 
kommuniſtiſchen und verbrecheriſchen Elemente offenbar 
vollkommen überraſcht wurden. 


* 


Lukaſiewicz bei Lebrun. 


Der neue polniſche Botſchafter in Paris, 
Lukaſiewicz, iſt am Sonnabend von dem franzö⸗ 
ſiſchen Staatspräſidenten empfangen worden 
und hat ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. In dieſem 
Dokument wird auf das langjährige Beſtehen des fran⸗ 
zöſiſchen Freundſchafts⸗ und Bündnisverhältniſſes hinge⸗ 
wieſen und auf den Willen der künftigen Zuſammenarbeit 
in dieſem Geiſte. Die Anſprache des polniſchen Bot⸗ 
ſchafters weiſt ausdrücklich darauf hin, daß dieſes Bünd⸗ 
nis nicht gegen einen anderen Staat gerich⸗ 
tet ſei, ſondern dem Geiſte der Sicherung des Friedens 
und der Sicherheit der beiden Nationen diene. Ferner er- 
klärt das Dokument, daß dieſes Bündnis zwiſchen Frank⸗ 
reich und Polen ſeine Beſtätigung erhalten habe durch die 
Locarno⸗Verträge, die in ihrer friedenſichernden 
Tendenz fortbeſtehen. Die Antwort des Staatspräſi⸗ 
denten beſchränkte ſich nur auf eine Beſtätigung und eine 
freudige Kenntnisnahme dieſer polniſchen Außerungen. 
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Brtfaftline Rundian. 


Prof. Krzyzanowſki und dewey in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Prof. Krzyzanowſki, welcher in beſonderer Miſſion bei 
amerikaniſchen Finanzkreiſen, in den Vereinigten Staaten geweilt 
hatte, iſt am Sonnabend nach Warſchau zurückgekehet und iſt vom 
Finanzminiſter Kwiatkowſki empfangen worden. In privaten 
Geſprächen hat Prof. Krzyzanowſki ſeiner Zufriedenheit mit dem 
Ergebnis der Amerika⸗Reiſe Ausdruck gegeben. Ob und in wieweit 
der Finanzminiſter den Ertrag der Bemühungen des Prof. Krzy⸗ 
zanowſki al poſitiv einſchätzt, iſt noch nicht bekannt. 


Seit einigen Tagen weilt in Warſchau 40 ehemalige Finanz⸗ 
berater der Polniſchen Regierung, Charles Dewey. Am 
Sonnabend veranſtaltete der Finanzminiſter zu Ehren des Herrn 
Dewey einen Empfang. Warſchauer Finanz⸗ und Wirtſchaftskreiſe 
legen ein beſonderes Intereſſe für den Zweck des Warſchauer 
Aufenthalts Deweys an den Tag. Bekanntlich iſt Dewey der 
Mandatar der amerikaniſchen Gläubiger Polens. 
Es liegt die Vermutung nahe, daß im Zuſammenhang mit der Frage 
der Bedienung der amerikaniſchen Schulden Polens der Plan 
einer ſolchen Aktivgeſtaltung der Handels⸗ 
bilanz Polens mit den Vereinigten Staaten er⸗ 
wogen wird, welche die Zahlung der Koupons der 
amerikaniſchen Anleihen ermöglichen würde. 


Herr Dewey ha: einem Vertreter der „Gazeta Handlowa“ 
bereits eine Unterredung gewährt, in welcher eine Reihe von Wirt⸗ 
ſchaftsproblem Polens angeſchnitten wurde. Auf die Frage, was 
2 Devey über die polniſchen Deviſenbeſtimmungen und die 

ransfer⸗Sperre denke, gab es folgende Antwort: 


5 „Ich bin perſönlich davon überzeugt, daß Polen alles tun wird, 
um ſeine Verpflichtungen im Schuldendienſt zu erfüllen, es kann in 
dieſer Beziehung auf volles Verſtändnis bei ſeinen Gläubigern 
rechnen, zumal es ſtets ſeinen Verpflichtungen pünktlich nach⸗ 
gekommen. Dieſe Tatſache hat die polniſche Kreditfähigkeit auf 
dem internationalen Finanzmarkt erhöht. ine große Bedeutung 
beſitzt auch die Tatſache, daß während in den letzten vier Jahren 
viele Länder ihren Zinſendienſt eingeſtellt haben, Polen ſeinen 
Verpflichtungen trotz der Kriſe nachgekommen iſt. Dies hat das 
hi der ausländiſchen Finanziers zur Finangpolitit Polens 
er 

Auf die Frage, wie ſich die zukünftigen polniſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen geſtalten werden und ob Polen ſeine Verpflichtungen 
B Amerika in Waren bezahlen könne, ſagte Miniſter 

ewey: 

„Ich bin der Auffaſſung, daß mancherlei Möglichkeiten beſtehen, 
den Warenumſatz zwiſchen Polen und USA zu erhöhen. Das beweiſt 
bereits der ſtändig wachfende Export polniſcher Bacons nach 
USA. Auch die augenblickliche Wirtſchaftspolitik der Vereinigten 
Staaten erſtrebt einen erhöhten Warenaustauſch mit der übrigen 
Welt und zwar zunächſt durch Beſeitigung aller Hinderniſſe, die den 
Austauſch hemmen. In nächſter Zeit wird die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten mit einer Reihe von Staaten, u. a. auch mit 
Polen, Verhandlungen beginnen, um neue Handelsverträge ab⸗ 
zuſchließen, durch welche der Warenaustauſch erhöht werden kann.“ 


uf die Weltwirtſchaftslage eingehend ſagte Miniſter Dewey, 
daß die Wirtſchaftskriſe der letzten Jahre die größte war, welche 
die Welt jemals erlebte. In USA und in England ſei der Tief⸗ 
punkt längſt überſchritten und man nähere ſich einer neuen 
Proſperity. Andere Länder folgen langſam nach und beginnen 
die Folgen der Wirtſchaftskriſe zu überwinden. Man könne auch 
bereits eine bedeutende Beſſerung in olen feſtſtellen. Er ſei der 
Auffaſſung, daß nur die Beſeitigung im internationalen Waren⸗ 
eee eine wirkliche Befferu* ; der Woltwirtſchaftslage bringen 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäk 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 27 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 ¼%, der Lombard⸗ 


— * bauer Börie un 14. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,55. 89,73 — 89,37, are — Berlin ——, 213,98 
— 212.92. Budapeſt —, Bukarest —, Danzig — — 100,20 — 99,80 
Spanien —.—. 72.70 — 72.40. Holland 200, 45 261.17 — 359,73 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.— 11889 — 118. 21, 
London 26,57. 26,64 — 26,50, Newport —.—, 5,30%, — 5,277. 
Oslo —.—, 133,88 — 133,22, Paris 35,01, 25,08 — 34.94. Prag 21.95, 
21.99 — 21.91, Riga — Sofia —. Stockholm —— 137,28 — 136.62. 
Schweiz 173,10, 173,44 — 172.78. 1 —.— 11.74 — 11.68. 
Wien —.— 9.20 — 98,80, Italien ——, 42,00 — 41,70, 


Berlin, 14. ° Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,480—9,484, 
London 19,465—12,495, Holland 169,08 169.42. Norwegen 62,65 bis 
62,77, Schweden 64, 27—64,39, Belaien 41 ‚9842,06, Italien 19,53 bis 
19,57, Frankreich 16,42—16, 46, Schweiz 81,17—81,33, Prag 10.285 bis 
10,305, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 —46., 90, Warſchau — —. 


Die Ban! Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheme 


3,27 3. dto. kleine 5,25 31. Kanada —— 31. Sterling 
26.48 fl. 100 Schweizer Frank 172.60 3. 100 iranzöfiiche Frank 
34.92 II. 100 deutſche N 5 in —.— 


100 Danziger Gulden 99,80 J. ſchech. ae 19,70 1 
100 österreich. Schillinge 98,00 Zt. bolland ji Gulden 359.45 


Belgisch Belgas 89.30 Zt. ital. Lire 33,00 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Toiener Getreidebörfe nom 
14. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 18.75—19.00 Leinſamen —.— 
Roggen, alt. 14.00 — 14.25 blauer Mohn‘, 
Roggen, Range tt. 11,75—12.00 gelbe Lupinen 3 7516.75 
Brause en —.— blaue Lupinen 12.50 — 13.00 
Ga eitsgerite 2 —.— Seradellaa re 
Wintergerſte 1 75— 15.00 ee mb — Sg Sand 
5 afer 450-470 g/l, .25— 15.50 Weißkle —.— 
tandardhafer . 14 75 — 15.00 Rotllee, roh. 9s 95-97° 5 
n gereinigt be 
mehl 10-30% . . 21.25— 21.50 8 f —.— 
Roggenmehl . 32.00—34. 00 

06-50% 20.75—21.00 Biltprinerbfen” 1 —.— 

0 65 19.75 — 20.25 Folgererbſen . . 20.00-22.00 
Roggenmehl Il ee, gelb, 

50-65%, 14.50 —15.50 ohne Schalen 2 
Nogg.⸗Nachm. 65 / 13.00 — 14.00 Peluſchken —.— 
Weizenmeh! Wicken Ss ne 

40-20% _ 32.00-33.75 Weizenſtroh, Iofe . 1.40—1.65 

„ 40-45% 31.25—31.75 Weizenſtroh, aepr. . 1.90 —2.15 

„ 30-55 % 30.25—30.75 ere Iofe . 1.50— 1.75 

„ 00-60% 29.75 30.25 genitroh, gepr. 2.5—2.50 

50.65% 28.7529. 25 80 erſtroh, loſe . . 1.75—2.00 

„ IA 20 -55%, 28.00—28,50 aferſtroh, gepreßt 2.25—2 50 

„ 20-65 / 27.50 28.00 erſtenſtroh, loſe . 1.40—1.65 

„ 045-65 ¼ 25.00 — 25.50 S gepr.. 1.90 2.15 

„ F55-65 / 20.75— 21.25 S 5 . 4.25—4.75 

„ 660-65 % 19.25 — 19.75 at N 4.75—5.25 

IIIA 65-70% 17.25 — 17.75 Netzehen eu loſe 5.25—5.75 

6 70-75% 15.25— 15.75 Netzeheu, gepreßt 6.25—6.75 

ae 9.00 9.50 Leinkuchen 15.25—15.50 

elzenkleie, mittelg. 8.00—8.75 | Rapstuhen . . . 13.00-13.25 

Wefzenglete (grob). 9.00 —9.50 Sonnenblumen. 5 
Gerſtenkleie 9.50 — 10.75 kuchen 42— 43% —.— 
Raps —.— Sofaſchrot —.— 


Seramtiendenz: ruhig. Umſätze 1420 to, davon 991 to Roggen, 
38 Metzen 275 0 Gerſte, 15 to Hafer. 


War chau, 14. Juli. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,50—20,00, Sammelweizen 
19.00 — 19,50, Roggen J 13,25—13,50, Roggen 1˙——. Einhe ‚ni 
hafer 15,25—15,75, Sammelhafer 14. 75.—15 25, Braugerſte 15. gen 100 
Mahlgerſte 15,50 15,75, Grützgerſte 15,00—15,25, 8 17.0 
bis 18.00. Bitforiaerbjen 26.00 —.28,00, Wicken 19,00—20,00, Peluſchken 
— e aon 5 er ct Din a ‚Blaue Lupinen ia 0 
gelbe 1 7 0 — N „Winterrübſen —.— 
Sommerrübfen — Leinſamen —.—. ober Rottlee 
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Dr. Er. Die Maßregeln, mit welchen ſich die foztal:ftifch ge⸗ 
führte neue 1 Regierung in den Sattel geſetzt hat, kann 
nur eine ſehr oberflächliche Betrachtung in Parallele zu den 
Schritten ſtellen, welche in Deutſchland ſeit 1933 geſchehen find, 
um das Wirtſchaftsleben wieder in Gang zu bringen und dem 
Krebsſchaden der Arbeitsloſigkeit auf den Leib zu rücken. Während 
die 3 Wirtſchaſtsführung alle ihre Kraft an die unmittelbare 
Belebung der Produktion geſetzt und jede Steigerung der Preiſe 
und Löhne verhindert hat, um von der Koſtenſeite her die Ent⸗ 
wicklung der erſtrebten Mengenkonjunktur zu ſichern und die Ex⸗ 
portfähigkeit der deutſchen Waren aufrechtzuerhalten, beginnt die 
e Regierung ihre Wirtſchaftspolitik mit lohn⸗ und ar⸗ 

eitspolitiſchen Maßregeln, die eine Erhöhung der perſonellen 
Koſten der Produktion von 12—15 Prozent, und damit der Selbſt⸗ 
koſten um 6—8 Prozent bedeuten, und daher zu einer entſprechenden 
Erhöhung der Preiſe führen müſſen. Während in Deutſchland 
der öffentliche Kredit die Erhöhung der Produktion ermöglicht und 
getragen hat, baut die Franzöſiſche Regierung auf die Rückkehr des 
in das Ausland ausgewanderten franzöſiſchen Kapitals und die 
Ausſchüttung der inländiſchen Sparſtrümpfe in eine „Volks⸗ 
anleihe“, deren Unterbringung in einer Zeit der Geldentwertung 
und der Sorge um die Erhaltung der Währung höchſt problematiſch 
iſt. Während die Deutſche Regierung zur Sicherung der öffent⸗ 
lichen Finanzgebarung die Steuerkraft der Bevölkerung voll in 
Anſpruch nimmt, beginnt die Franzöſiſche ihr Werk mit einer ge⸗ 
waltigen Inanſpruchnahme der Notenpreſſe, die allein für die 
nächſten 3 Monate 10 Milliarden Frank flüſſig machen ſoll. 

Wenn man ſchon nach Vergleichspunkten mit Deutſchland ſucht, 
fo wären fie am leichteſten in den Maßnahmen der ſozialiſtiſch ge⸗ 
führten Regierungen der Jahre 1919 ff zu finden, welche die deutſche 
Inflation einleiteten, und die fürchterlichſten wirtſchaftlichen und 
ſozialen Folgen für Deutſchland auslöſten. e — 
Preiserhöhung — Inanſpruchnahme der Notenpreſſe für den 
Staatsbedarf, das waren damals die erſten Meilenſteine am Wege 
der Zerſtörung der Währung, des Staatskredits, des wirtſchaftlichen 
und ſozialen Gefüges. Die franzöſiſchen Sozialiſten von 1936 
wiederholen die Fehler der deutſchen Sozialiſten von 1919—192g, 
obwohl ſie deren beiſpielhaften Mißerfolg miterlebt haben. Das 
„ Deutſchland hat mit dieſen Methoden nichts 
zu tun 


Es kann nicht zweifelhaft fein, daß die Franzöſiſche Ne- 
gierung ihre Tätigkeit mit einer Inflation begonnen hat. 


Die Erhöhung des Nennbetrages der Löhne und Preiſe ſtellt eine 
Verminderung der Kaufkraft des Frank dar. Welches Ausmaß 
dieſe Verminderung erreicht, hängt von dem ab, was weiter ge⸗ 
ſchieht. Aber eins iſt klar: der Verminderung ber Kaufkraft des 
Frank im franzöſiſchen Inland muß deſſen verminderte Bewertung 
im Auslande entſprechen. Während im reinen Schulfalle der De⸗ 
valvation die inländiſche Kaufkraft des Währungsgeldes un⸗ 
verändert bleibt, (praktiſch läßt ſich dies nicht völlig erreichen, weil 
die notwendige Einfuhr ſich im Nennbetrag der Inlandwährung 
verteuert! und nur ſeine Kaufkraft außerhalb der Landes⸗ 
grenzen ſinkt, bleiben die hierdurch hinſichtlich der Hebung des (für 
Frankreich beſonders wichtigen) Fremdenverkehrs und der Aus⸗ 
fuhr inländiſcher Erzeugniſſe erreichbaren Vorteile im Falle 
der Inflation aus. Die im Gefolge einer Juflation erfolgte 
Flucht in die Sachwerte vermag zwar den Anſchein einer Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung vorzutäuſchen, aber nicht, einer ſolchen Wirtſchaft⸗ 
lichkeit zu verleihen. Sie leitet die Syarkapitalien fehl und ſteri⸗ 
Iiftert fie, anſtatt daß fie durch fruchtbringende Anlage dem Kredit⸗ 
bedürfnis der Wirtſchaft dienen. In dem Maße, in dem die Spar⸗ 
kapitalien in der Inflation zerſchmelzen oder ſteril werden, 
ſchrumpft die Möglichkeit, Sachwerte zu hamſtern, zuſammen, ſo daß 
die Inflation in ihrem weiteren Verlauf zur Verminderung der 
laufenden Produktion und damit des Volkseinkommens, zur ent⸗ 
ſprechenden Vermehrung der Arbeitsloſigkeit und zum Zuſammen⸗ 
bruch der wirtſchaftlichen Unternehmungen führen muß. 

Aber dieſe letzten Folgen treten nicht ſofort und nicht ſchlag⸗ 
artig ein. Ein ſo reiches Volk, wie das franzöſiſche, hat viele Re⸗ 
ſerven einzuſetzen, ehe es zum äußerſten kommt. Die Hoffnung 
der Franzöſiſchen Regierung iſt, ſie frühzeitig in einem ihr ge⸗ 


Rotklee air Flachsſeide bis 97%, 
reinigt —.—, roher Weißklee 60—70, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 80—100, blauer Mohn ——, Weizenmehl I A 
020% 34,50—36,50, A 0-45 % 82.50— 34,50, B 0-55 % 91 5032.50. 
C0-6 ®,, 30,50—31. 50. DO- 65% 29,50 — 30,50, II A 20-55% 28,50—29,50, 
B 20-65% 26,50—28.50. 0 45- 65 ½ 23.50 — 24.50, F 55-65% 22. 50—23.50. 
6 60- 65% 21.50— 22.50, eee eee 0- 30° 5 22,00— 23,00, 
Ronneitmeht 1 0- 50% 22,00—23,00, 0- 65°, 21,00—22,00, II 50- 65% 

7.50 — 18.00. Roggenſchrotmehl 0 95% 17,00—18,00, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65% 13, 0013.50. grobe Weizenkieie 10,50—11.00, mittelar. 
9,50—10,00, fein g. 5010,00, Roggenkleie 8.50— 9.00. Leinkuchen 15.50 
bis 16,00, Rapskuchen 13,25—13 ‚75, Sonnenblumenkuchen . 
Soja ⸗Schrot —.— Speisekartoffeln —.—. 


ohne dicke Flachsſeide ——, 


Umſätze 867 to, davon 139 to Roggen. Tendenz: ruhig 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 15. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: e 706 g/l. (120.1 23 Weizen 754 g/. 
(128,1 , b.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 1. 15. Einheitsgerſte 685 g/. 


(116,2 f. h.). Sammelgerſte 661 87/l. (112 1. h.), Hafer 451 g/l. 
Transaktionspreiſe: Ru 

Roggen, neu 30 to 13.00 gelbe Lupinen — to —.— 

oggen — to —.— eluſchken — to —.— 

—.— — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 

Rog — to —.— 8 — to —.— 

Stand. Weizen — er —.— 5 art. — BE ne 
—.— onnen« 

Weizenkleie. gr.— to —— blumenkuchen — to —.— 

R t 8 itt 8.50—9.00 
oggen, alt 4.50 Weizenkleie, mittelg. 8. & 
Roggen, neu . . . 12.75-13.00 Weizenklete, grob 9.00—9.50 
Standardweizen . 19.00 —19.25 SGerſtenkleie . . 10.50-11.50 
g , de 800 

eh Sammgelg. 14.1155. —— blauer Mohnn —.— 
d) Wintergerſte 15.25—15.75 Senf a er Eee 
gem. .. , 15.00-15.50 Beulen 2 — en 
agen eluſchten ; . —- 
Auszugmehl 0- 307%, 22.25—22.75 Wic ken 5, 2m 
Noggenm. | 0-50 % 22.00 — 22.25 Serade lla Se 
I 0-65%. 20.75—21.25 Felderbſen 
Roggenm. 150-65 / 17.25— 18.00 Bittorigerbſen 19. 902290 
Roggen⸗ 8 & 18.00 — 20.00 
Wang; 95%, 17.00—17.75 laue en . 12.00—12.50 
er 65% 16.00-17.00 Bus up . 13.50—14,50 
Beh. „Aus 1.10. 20 / 33.00—35.00 e enkhülfſt —— 
Wasen 5 a 32.00—33,00 . > 
8 55 / 31.25—32,25 Fabeltkartoft kr / re 
= 10.0.0077. 30.50—31.50 otklee, unger. , . —.— 
= 1D0-65%, 29.50— 30.50 Rotklee, gereinigt.. 
5 IA20-55¾ 27.50—28.50 del ae Rot. —— 
a 1B20-65°), 27.00—28.00 | engl. e 
8 1045-55 ¾ 28.00 — 27.00 Karkofſehloden 13.50 —14.25 
„ J1545-65¾ 25.25—26.25 geintucen 16.00 —16.50 
Mi 11IE55-60°,, 24.00-25.00 | Rapstuchen. . . . 13.50—14.00 
5 II E55-65% 21.00— 21.50 Sonnenblumenkuch. 5 
Weiz „„ 20.00 — 20.50 ae 127 5 „„ „ 16.17.25 
t⸗ okoskuchen 3 
5 0-95 / 23.00—23.50 | Roggenitroh, joſe 55 
genkleie . 9.00 —9.50 | Noggenſtroh, gepr. 2.50—3.00 
Sentieie, tet 9.00—9.25 eheu, loje. . 6.00 —6.50 


Trockenſchnitzel —.—, Schwedenklee — 

| Roggenmehl 60% z. Lieferung nach Danzig Sale 
Allgemeine 9 nicht einheitlich. ee. und Gerite 
ſtetiger Weizen, Sater, 3 Roggen. und Weizenmehl ruhig. Trans» 


hen zu anderen B ngen: 

gen 95 to f Soeſſe kartoffel. — to afer — to 
Weizen 150 to] Fabritkartoff. — to eluichten — to 
Braugerſte 10 to | Saatkartoffeln — to aps io 
a) Ei n 30 to blauer Mohn — to] Rotklee — to 

4510 | Senf .—to | Miden 5 5 

Genen; 85 0 Gerſtenkleie — 18 Baumkernkuch. — 

genmeh 30 to Seradella Sonnenblumen⸗ 
Weizenmehl 90 to en e — 10 chen 0 
5 ſen — 5 Mai — to] Buchweizen 15 to 
Erbien —to Rartoffelflod, — to] Blaue Lupin. 12t0 
8 en 7to | Rapskuchen — to Aadien Lupinen — 0 

genklen 27 to 3 to 35 to 


enkleic 80 to Soyaſchrot — to 7 to 


Geſamtangebot 846 to. 
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Durch Inflation zur Devalvation? 


Gefährliche Experimente mit der franzöſiſchen Währung. 
nehmen Zeitpunkt aufzuhalten, und, geſtützt auf die ſtarke Gold⸗ l 


hortung der Bank von Frankreich (Ende Juni 1936 58 Milliarden 
Frank!, zu einer internationalen Verſtändegung über eine beſtimmte 
neue Parität des Frank mit den wichtigſten Ländern (gedacht iſt 
in erſter Linie an Großbritannien und USA) zu gelangen. Wenn 
eine ſolche Verſtändigung überhaupt in abſehbarer Zeit denkbar iſt, 
ſo doch jedenfalls nur über eine Parität zwiſchen Frank, Dollar und 
Pfund, welche die Inlandkaufkraft des Frank und des Pfundes, 
in Gold umgerechnet, ungefähr auf die gleiche Höhe brächte. Je 
ſtärker die Inlandkaufkraft des Frank ſinkt, umſo ungünſtiger muß 
die Relation zum Pfund werden, umſo ſchmerzlicher alſo der De⸗ 
valvationsſchnitt. War der bisherige Stand des Frank zum Pfund 
75:1, und ſah man bis vor kurzem ein Verhältnis von 95:1 als 
das ſachdienliche an, ſo wird man bei einem erheblichen Aufſtieg 
der franzöſiſchen Preiskurve um 10—15 Prozent infolge der Selbſt⸗ 
koſtenerhöhung nunmehr mit einer Neuſtabiliſierung des Frank im 
Verhältnis 105—110:1 zum Pfund zu rechnen haben. Das bedeutet 
ſchon faſt eine Devalvierung von 50 Prozent, gegenüber 30 Prozent, 
mit denen man vor einigen Wochen ausgekommen wäre. 


Die internationale Feſtlegung einer Währungsparität 
hat nur dann einen Sinn, wenn die beteiligten Länder 
gemeinſam dieſe Parität verteidigen, 


alſo auch gegebenenfalls den Paritätspunkt unterſchreitende Kurſe 
einer beteiligten Deviſe durchderen Aufkauf ſtützen. Würde die Parität 
des Frank zu hoch angeſetzt werden, ſo würden die übrigen Partner 
gegenüber Frankreich fortgeſetzt in die Notwendigkeit verſetzt 
werden, Frank aus dem Markte zu nehmen, und Gläubiger der 
Bank von Frankreich zu werden. Da letztere in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen ihre Paſſivſalden in Gold abdecken müßte, ſo 

würde eine internationale Währungsverſtändigung auf einer wirt⸗ 
ſchaftlich nicht vertretbaren Baſis letzten Endes weitere Goldverluſte 
nicht verhindern, deren Vermeidung das wichigſte Ziel der franzö⸗ 
ſiſchen Rufe nach Verſtändigung iſt. Die internationale Verſtän⸗ 
digung muß alſo auf jeden Fall von Frankreich, das in ſo hohem 
Maße Glänbigerland iſt, mit großen Opfern erkauft werden. 


Wie aber, wenn fie nicht zuſtande kommt? Der franzdfifche 

Finanzminiſter iſt die Antwort auf dieſe Feage zunächſt ſchuldig 
geblieben. Seine ſcharfe Polemik gegen irgend eine Devalvation 
war völlig auf die Gegenwart eingeſtellt, und ließ gerade 
dadurch erkennen, daß er ſich hinſichtlich der ferneren Zukunft 
auch dieſen Weg offen hält. Gibt es noch einen andern, nachdem 
das Währungsproblem einmal durch die Regierung ſelbſt ins Rollen 
gebracht iſt? Den Gedanken einer einmaligen Vermögensabgabe 
zur Abdeckung der Fehlbeträge des Haushalts für 1935 und das 
5 Finanzjahr hat die Franzöſiſche Regierung ſtrikte ab⸗ 
gelehnt. In Verbindung mit den geplanten Neureformen hätte 
dadurch immerhin die fernere Inanſpruchnahme der Notenpreſſe 
erübrigt werden können. Wenn am Ende der laufenden Über⸗ 
gangsperiode die Verſchuldung der Franzöfſiſchen Re⸗ 
gierung bei der Bank von Frankreich 34 Milliarden oder mehr 
betragen wird, und die Hoffnungen auf Rückkehr der franzöſiſchen 
Fluchtkapitalien und auf Zuſtandekommen der großen inneren An⸗ 
leihe enttäuſcht ſind, gibt es keine andere Wahl mehr als die 
zwiſchen einer weiteren Fortſetzung der Inflation oder einer ab⸗ 
ſchließenden Devalvation unter Verzicht auf die vorherige Verfiän- 
digung mit dem Ausland. Die daneben zur Erörterung geſtellte 
Einführung einer ſtrengen Gold⸗ und Devifenbewirtihrrtung kann 
zwar weiteren Gold⸗ und Devifenverluften der Bank von Frankreich 
vorbeugen, aber keine Mittel in die Staatskaſſe zaubern. Zu der 
Inflation als Prinzip kann ſich aus vielen Gründen keine ernſt 
zu nehmende Regierung der Welt bekennen. 

Alſo doch Devalvation! 

Aber unter weit ungünſtigeren Vorausſetzungen und von weit 
einſchneidenderer Art, als ſie im Juni 1936 möglich geweſen wäre, 
hätte die Regierung damals nur nach wochenlangem Veſinnen einen 
konkreten Plan gehabt und ſcklagartig verwirklicht. Der für 
die Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik günſtigſte Augenblick iſt über 
der Einlöſung der ſozialiſtiſchen Wahlverſprechungen verpaßt 
worden. Die Koſten muß die franzöſiſche Wirtſchaft und der fran⸗ 
zö re Rentner 1898 
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" Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 


Poſener Viehmarkt vom 14. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 392 (darunter 27 Ochſen, 165 Bullen, 200 Kühe, 
— Färjen, — Jungvieh), 527 Kälber. 128 Schafe. 1330 Schweine: 
zuſammen 2377 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Bebendgewicht in Zloty 
(Breife Toto Biehmarkt Poſen m 1 sunkoſten): 

Rinder: Ochſen: Ten Helles ige, ausgemältete Ochſen von 
öhftem Schlachtgew., nicht angeln. 62-66, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, zunge fleiſch ge, nicht ausgemäſtete und 
; ältere Ausgemäftete 46-50, mäßig genährte junge, gut genährte 

tere 
Bullen: volles e von höchſtem Schlacht» 
gewicht 58—62, vollfleiſch. füngere 50—56, mäßig genährte jüngere 
und Kue genährte ältere 44 44—48. mäßig wennde 40—44. 
he: he 82 ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gens er Ma gut genährte 42-50, mäßig 
en 
8 Färſen: e emäſtete 62-68, Maſtfärſen 54—58. 
gut genährte 4650 . gend hrte 40—44 
45 10 vieh: gut genährtes 42—44, mäßig genährtes 3840. 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 80-86, Maſttälber 70—76. 


gut Fe mäßig genährte 50-56. 
chafe: Maltlämmer und jüngere Maſthammel 66-70, ge 
mäftete, a mel und Mutterſchafe 54—60, gut genährte 
2 alte e . 
Schweine: gemäftete, 120-150 kg Lebendgewicht. 108110 
voll Heilige von 100—120 kg Lebendgewicht . 102—104 
vollfleiſchige von 80-100 kg Lebendgewicht . 96-100- 


fleiſch ge von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 
8 und igäte W . 2 6100 
5 weine über ze %% ae 
Wörttverfan normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 14, Juli. 
Prei für 50 Kilogramm 1 icht in er Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewight in Goldpfennigen: 
höchſten Schlachtwertes, aan ere —.— 
ge, i in ere Schle fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, nach! en Schlachtwerts 38—40, 
Duties. ent ed oder ausgemältete fleiſchige 29—33. 
Kü 4 vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerls 35—38, 
ſonſtige volle e oder ausgem 1 30—34, fleischige 24—29, 
1522 Fär BER (Kalbinnen): Wo fleſſchige. 
gusgemäſtete. höchſten Schlahtwert 8 1 vollfleiſchige 34— 37. 
960 ige 29— 33. Freſſer: 1 ge nährtes Jungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender . — t 72-80,” beite Maſt⸗ 
kid 53—58, mittlere Mait- u. Saugkälber 45—52, geringere Kälber 
1828. Sch a Maſtlämmer und junge Maſthammel, 
Stallmaſt i mittlere Nele ältere Maitbamme:! und 
aut — Schafe 32—37, Alien ſchiges Schafvieh 5—29. gering ge⸗ 


Ochſen: Gemäftete 
ältere —.—, ſonſtige Br 


nährtes Schafvieh — —. weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 

Vebenbaen. Ey “ei oll a Sauce von ca. 1 48 
ebendg „ vo eine von, ca. > 

Lebendgewicht vol chweine von 350 160—200 Bid. 


5 47—48, ſiellch 85 9 von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht et fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 

Bacon-Schweine 2 ie Zentner, Vertragsſchweine — —, 

Auftrieb: 4 Ochſen, 50 Bullen, 9 Färſen, 35 Kühe: zu ammen 
98 Rinder, 62 Kälber, 17 Schafe, 1185 Schweine, — Stück Bacon. 

Außerdem wurden in der Mode e noch —9 etrieben: — Ochſen 
— Bullen, — Kühe. — Färſen, 17 Kälber, — Schafe. 142 Schweine, 
230 Bacon- und Exportſchweine. 

Die Erzeugerpreije liegen bei Rindern Ba Schweinen 4—6 G. 
unter Notiz. Ausgeſuchte Rinder 1—3 G. über Notiz. Die aus 
— und 1 Lieferungen errechneten, von den Fleiichern 

u hlenden Leb lich ge wichtpreiſe werden unter den Kleinhandels⸗ 
vreiſen veröffentlich 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Warſchauer Viehmarkt vom 14. Juli. Die Notierungen 
für orndeh und Schweine eich, für 100 kg Lebendgewwicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen — —, junge Maſt⸗ 
ochſen 73—80, ältere, fette © en 70—72, ältere, gefütt. Ochſen —.—: 
fleiſchige Kühe 72—75, abgemoltene Kühe jeden Alters 52; zunge 
fleiſchige Bullen 79—75: fleiſchige Kälber ——, unge. egen 
Kälber 62-70: tongrebpolniſche Kälber — —; junge Sant 
böde u, Au Mutteritafe —,—, Spedihweine von über 150 — 95—10 
e . 150 Kk —— Schweine über 110 kg 85 —94 


* 
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